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TCageschronik
Gerüchte über eine Regierungskriſe in Oeſterreich werden

amtlich dementiert.

Der Völkerbundsrat tritt heute in Brüſſel zur Beratung
über die Moſſulfrage zuſammen.

Devalera wurde in London zum zweitenmale verhaftet.
r

Nach einer Meldung aus China iſt die
blicklichen Regierung ſehr zweifelhaft.
gewonnen haben.

Sicherheit der augen
Wupeifu ſoll Boden

Die japaniſchen Truppen in der Mandſchurei werden um-
gruppiert. Eine Diviſion ſoll bereits nach China ent-
ſandt ſein.

u 55 ägDuhßlchuh in Preuten,
Der preußiſche Miniſter des Innern hat, wie amtlich

gemeldet wird, zur polizeilichen Sicherung der Wahlvor-
bereitungen und Wahlen in einer Rundverfügung an die
Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten und Paolizeivertval
tungen es den Polizeiverwaltungen ernent zur Pflicht ge
macht, allen Störungsverſuchen mit größter Entſchiedenheit
entgegenzutreten.

Sobald auch nur der geringſte Anlaß zu der Beſorgnis
beſteht, daß es zu erheblichen Störungen kommen könnte,
haben die Polizeiverwalter alle zur Aufrechterhaltung der Ausſicht genommen.
Ruhe, Sicherheit und Ordnung gebotenen Maßnahmen zu
treffen und nötigenfalls rechtzeitig die Ceſtellung der er-
forderlichen Polizeikräfte zu beantragen. Störungsverſuche
in den Verſammlungen ſelbſt ſollen ebenfalls mit allen zur
Verfügung ſtehenden Mitteln abgewehrt und die Veran-
ſtalter im Gebrauch ihres Hausrechts unterſtützt werden.
Gegen Polizeiverwalter, die es an den erfor-
verlichen und möglichen Schutzmaßnahmen fehlen laſſen, wird
unnachſichtliches Einſchreiten angekündigt.

Die Notwendigkeit einer wirkſamen Durchführung dieſer
Anordnung geſtattet es nicht, die Kräfte der Polizei zu ver-
zettein durch Sicherung von Umzügen oder Verſammlungen
unter freiem Himmel, die ſich in den letzten Monaten durch
das Auftreten der verſchiedenen Organiſationen in Form von
Fahnenweihen, Deutſchen Tagen, republikaniſchen Tagen uſw.
beträchtlich vermehrt haben. Der Miniſter, der übrigens
vor einigen Wochen ſchon beim preußiſchen Staatsminiſtertum
im Sinne einer Aufhebung der Verordnung des Herrn
Reichspräſidenten vorſtellig geworden war, wird aus den
vorſtehenden Gründen ſeine eigene Verordnung vom 24. Juli
1923 bis zum Wahltage aufrecht erhalten. Die Verord-
nung, die während ver Geltungsdauer des Ausnahmezu
ſtandes ihre Bedeutung verloren hatte, beſchränkt ſich auf
n et von Umzügen und Verſammlungen unter freſem

immel.

Die hamburger Bürger chaltswaßlen.
Hamburg, 27. Oktober. Jn Hamburg fanden geſtern die

Bürgerſchaftswahlen ſtatt. Nach dem vorliegenden amtlichen
Ergebnis werden ſich in der neuen Bürgerſchaft die Mandate
wie folgt verteilen: (Die in Klammern ſtehenden Zahlen
geben die bisherige Zuſammenſetzung an) Demokraten 21
(23), Sozialdemokraten 53 (69), Mieterverband 7 (2),
Deutſche Volkspartei 23 (31), Verein der Wohnungsſuchenden
l Völkiſch-ſozialer Block 4 (3), Kommuniſten 24 (17),
Kewerbetreibende 2 (c), Zentrum 2 Deutſchnationale
Volkspartei 28 (18). Hiernach kommt der bisherige Senat,
ſtehend aus Demokraten und Sozialdemokraten, auf 74 Sitze.
La jedoch 83 Mandate erforderlich ſind, bleibt er mit
9 Sitzen in der Minderheit und muß daher als geſtürzt be-
trachtet werden.

a a a dEinſtellung gegen den Linkskuts.
97Mühlhauſen, 27. Oktober.

tages Thüringen der
nittag in einer von Tauſenden beſuchten Verſammlung Reichs
benminiſter Dr. Streſemann über litiſche Lage

Jm Rahmen des Landespartei-

er betonte, daß es bei
Zungen der letzten
ſetzungen über die

er Die poliStiche TAaze.
den parlamentariſchen Auseinander-

Wochen weniger um Auseinander-
denn Be a. deutſchen Außenpolitik gehandelt habe,
von der g außenpolitiſche Kurs der Reichsregierung werde
billig r überwiegenden Mehrheit des deutſchen Volkes ge
un gt. Streſemann ging dann auf die Londoner Verhand-
gatt, ein und ſchilderte, welche Erfolge die deutſche Dele
habe in dieſen ſchwierigen Verhandlungen erreichte. Wir
ſann m nicht zu der moraliſchen Schuld am Kriege be-
Londorce werden es nie tun. Das ſei das Bedeutſame der
malen r eeghandlungen, daß die Abmachungen internatio-
ten etes ſind, an denen neben den europäiſchen Mäch-
t auch die Vereinigten Staaten beteiligt ſind. Weiter wies
Feemann darauf hin, daß, wenn irgendein Staat macht-

ſei, er das größte Intereſſe daran habe, die weltpoliti-
hen Fragen aus der Sphäre der Machtpolitik in die Sphäre

asehe irtſchaftlichen Verhandlungen hinüberzuleiten. D
Inked Achtmittel, das wir jetzt haben, das ſei das eigen
ugrunte der Welt daran, daß Deutſchlands Wirtſchaft nicht
grun e geht. Er wandte ſich. dann den Frägen der

D Jer aus Furcht vor der kommuniſtiſchen Agitation er
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lition habepolitiſchen gezeigt, daß die Sozialdemokraten zur ſtaats
Mitarbeit noch nicht reif ſind. Sie dürfen ſich

Entſcheidung

Deutſchen Volkspartei ſprach Sonntag

olgte Austritt der Sozialdemokraten aus der großen Koa

daher nicht beſchweren, wenn die Entwicklung eine andere
Richtung genommen hat.
Nachdem Dr. Streſemann die Unfähigkeit der Sozial-

demokratie zur großen Regierungsmitarbeit auch mit dem
Hinweis auf die ſtarken Zerſetzungserſcheinungen und die
Auseinanderſetzungen innerhalb der Partei über die Haltung
gegenüber dem Staate begründet hatte, wandte er ſich der
Haltung der übrigen Parteien zu und wies zunächſt die demo-
kratiſchen Vorwürfe ſcharf zurück. Der Führer der demo-
kratiſchen Partei mache gar keinen Hehl daraus, daß er die
Partei weiter nach links ſteuern will, um angeblich die Re-
publik zu ſchützen, obwohl niemand an einen Vor-
ſtoß gegen die jetzige Staatsſfſorm denkt. Dieſes
demokratiſche Geſchrei, das erhoben werde, zeugt von der
Schwäche der eigenen Partei. Das nächſte Ziel müſſe die Bil
dung einer in ſich gefeſtigten und kräftigen Regierung ſein,
deren Arbeit die Grundlage für den Wiederaufbau bilde und
die Rückkehr zur deutſchen Freiheit.

Stürmiſcher Beifall dankte dem Redner für dieſe Aus-
führungen.

Maßſagufruf der Beutſchnationgten Bauerns.

München, 26. Oktober. Am Sonntag waren in München
die Parteivorſtände der deutſchnationalen Volkspartei der

ſammelt, um zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen
lung zu nehmen. Veber die Stellungnahme der erſtgenannten
Partei iſt von der Deutſchnationalen Korreſpondenz
lange Verlautbarung herausgegeben worden, in der es u. a
heißt: „Die deutſchnationale Volkspartei Bayerns wird beiden kommenden Wahlen vorgehen wie am vierten Mai,

Der Großadmiral von Tirpitz iſt als Spitzenkandidat in
Die Wahlparole iſt aufgebaut auf dem

daß die bevorſtehenden Wahlen die endgültige
über den Kurs bringen müſſen, in welchem

Deutſchland künftig regiert werden ſoll: Sozialdemokratiſch
oder Deutſchnational. Zwiſchen ihnen muß die Entſcheidung
jfallen. Es genügt diesmal nicht, national zu wählen, es
muß deutſchnational gewählt werden, wenn die Sozial-
demokratie nicht die ſtärkſte Partei im Reichstage werden
ſoll, wenn dem Unitarismus der bisherigen Reichsregierungen
ein Ende geſetzt werden ſoll. Es muß nach dem ſiebenten

zin, daß Esert noch länger
muß die ſtaatspolitiſche Ent

fallen.

Gedanken,

Dezember unmöglich ſei
Reichspräſident iſt. Jetzt
ſcheidung über die Zukunft Deutſchlands

r. Hugo üher den Ruf ans VDoiß.
Bielefeld, 27. Oktober. Die deutſche Volkspartei in Biele

feld hielt am Sonntag eine Wählerverſammlung ab in der
der bisherige Reichstagsabgeordnete Dr. Hugo über das
Thema „Der Ruf ans Volk“ ſprach. Der Redner ſagte
u. a. zu keiner Zeit gelte es mehr, ſich in den Dienſt
des Volkes zu ſtellen, als heute, wo die zum Regieren
unfähigen Sozialdemokraten ein neues Un-glück heraufbeſchwören möchten. Der
Unfähigkeit war ſchon e die S ind mo!f

Beweis ihrer
rbracht, als d Sozial

die Frage des Achtſtundentages, als eine rein deutſche An
gelegenheit, dem internationalen Arbeitsamt in die Hände

ſpielen möchte. Der Redner geiſelte den rieſigen guf Koſten
der Wirtſchaft entſtandenen Profit der Reichseiſenbahn und
der enorm geſtiegenen Einnahme der Poſt Auf dieſem
Wege ſei eine Verbilligung und dadurch eine Steige-

Produktion unmöglich.nung der
Ber engliſch- ruſſiſche Konflikt,

Sinowjews Jnſtruktion.
Das Schreiben des engliſchen auswärtigen Amtes an den

ruſſiſchen Geſchäftsträger Rakowski iſt das große politi
a 9 1 z Q eDer Führer der engliſchen Komſche Ereignis dess Tages.

Interſchrift neben der Sinowmuniſten, MeManus, deſſen
jews auf dem von der engliſchen Geheimpolizei aufgefan
genen Briefe des Exekutivkomitees der Moskauer Jnter
nationale ſteht, verſucht zwar den Brief als „Fälſchung“
hinzuſtellen, doch zweifelt niemand an ſeiner Authentizität.

Dieſer Brief enthält Jnſtruktionen zu gewaltſamer Be

Zerſetzung der königlichen Wehrmacht als Mittel zu dieſem
Zweck. Er enthält ferner Anweiſungen, die Maſſen des
engliſchen Proletariats aufzureizen, die Führer der Arbeiter
partei „ſtreng im Auge zu behalten“, Propaganda und Jdeen
Lenins in England und den Kolonien zu entwickeln und
auszuführen, Maßnahmen zu ergreifen, die den

Erfolg einer bewaffneten Revolution

Marine und in den Munitionsfabriken ſowie in den mili
tävriſchen Lagerräumen gründlich durchzuführen, alle mili

Krieg in einen Klaſſenkrieg zuſo einen imperialiſtiſchen

aktive militäriſche Abreilung einzuſetzen, und ſchließlich tüch
tige, alte Frontſoldaten zu veranlaſſen, der Partei beizu-
treten.

Macedonalds Note nimmt die naheſtehende Entſchuldigung
der Moskauer Regierung, daß ſie für die Handlungen des

Exekutivkomitees der dritten Jnternationale nicht verant-
wortlich ſei, vorweg und betont, daß jeder Vertragsſchluß
und jedes Uebereinkommen mit einer Regierung unmöglich ſei,
die entweder nicht den Willen oder nicht die Macht habe,
das Treiben von „unverantwortlichen Körperſchaften“ zu
unterbinden, falls deren Handlungen in ſo flagrantem Wider-
ſpruch zum Geiſte und auch zum Buchſtaben eingegangener

internationaler Verpflichtungen ſtänden.

jews als den
Todesſtoß für die ruſſiſche Politik Macdonalds.

Das entſchleierte Bild von HSais.
Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik hat in

dem Prozeß gegen die „Organiſation Conſul“ ſein Urteil ge
ſprochen. Es iſt ein Urteil, das einen das Herz erſtarren
macht und mit ſeiner brutalen Fauſt die ſeeliſchen Wunden
rückſichtslos wieder aufreißt, die uns die Revolution ſchlug.
Das hat mit Recht und Gerechtigkeit nichts zu tun, das
iſt kein „Urteil“, ſondern nichts anderes als ein politi-
ſcher Fehlſpruch, der nur ganz obenhin den Ver-
ſuch macht, ſich in der Begründung als „Rechtsurteil“ zu
verkleiden. Man möchte verzweifelnd aufſchreien, weinen über
dieſes Deutſchland, in dem ſolcher Machtſpruch möglich wurde.
Jm innerſten Herzen immer noch gehegter und aufrecht er-

hergeſtellt werden.
es nicht, ſie können es nicht einmal denken.
jes mit ſeinen Fittichen ſie berührt, ſo kämpf

„Bayeriſchen Volkspartei und der Demokratiſchen Partei ver
Stel

haltener Glaube daran, daß die, die auf dem anderen Ufer
der Politik ſtehen, doch wenigſtens das Gute für das Vater
land, für den Staat wollen, wenn auch ihre Mittel und
ihre Wege falſch und verurteilungswürdig ſind dieſer
Glaube iſt zuſammengebrochen und kann durch nichts wieder

Sie wollen das Gute nicht, ſie kennen
Und wenn

en ſie mit allen
der Macht

aus dieſem
durch das Novemberverbrechen verliehenen Waffen
dagegen an. Das iſt die Erkenntnis, die man

ten Prozeß und aus dieſem „Urteilsſpruch“ gewonnen hat, und
eine dieſe Erkenntnis macht erſchauern. Sie iſt das enthüllte Bild

von Sais.
Wie liegen die Dinge? Die Organiſation C iſt in „Be

ziehungen zur Regierung“ gegründet worden zu dem Zweck,
das „Abwehrregiment Süd“ für Oberſchleſien aufzuſtellen.
Die Männer, die ſich dieſer Aufgabe unterzogen, ſind Staats
bürger und haben das Recht, ihre politiſche Meinung in
Wort und Schrift zu äußern. ſe politiſche Meinung iſt
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nicht die, die der einſeitige politiſch zuſammengeſetzte Staats
gerichtshof als Tabu erklärt, ſie iſt aber auch in keiner Weiſe

Lächerlichkeit,

wieder
aus Angſt vor ihrer Wählerſchaft das Jnſtrument zur Sicheaus An T rer W hlerſchaſt a v r en zur Dicherung der Republik, die Reichswehr, für dieſe Sicherung ich
einfetzen wollten, ſo auch jetzt, wo die Sozialdemokratie

ſeitigung der beſtehenden britiſchen Staatseinrichtungen und

verbürgen, Agitation und Propagandaarbeit in Armee und

täriſchen Vorbereitungen der Burgeoſie zu paraliſieren und

verwandeln, eine Gruppe von Sachverſtändigen zu bilden.
die bei Ausbruch einer bewaffneten Revolution die mili-
täriſche Organiſation der Partei übernehmen müſſe, eine

geſetzwidrig und wird nicht einmal von dem verfaſſungs-
widrigen Geſetz zum Schutze der Republik verboten oder unter
Strafe geſtellt. Die Männer äußerten ihre Meinung offen,
ſie machten nie einen Hehl aus ihr, und es iſt geradezu eine

wenn nichts Schlimmeres, ſie der Abſicht zu
zeihen, den Geheimbund gegründet zu haben um der Er-
kämpfung innerpolitiſcher Ziele willen. Das außenpolitiſch
Ziel, auf das alles ankam, und das, da es das Vaterland
gegen räuberiſchen Poleneinbruch ſchützte, auch ein Schu tz
für die gegenwärtige Staatsform, für die
Republik alſo, bedeutete, erforderte eheimhaltung, er-
forderte Gehorſamspflicht und erforderte auch denkbar ſchärfſte
Strafandrohung gegenüber Verrätern. „Das Gericht nimmt
an, daß Verräter mit dem Tode beſtraft werden ſollten.“

Für dieſe Annahme hat der Staatsgerichtshof in Unter-
ſuchung und Verhandlung nicht geringſten An-den
halts punkt gefunden, im Gegenteil und immer

glaubhaft bezeugt worden, daß „Feme“ als
nichts anderes denn als das Ausſchlußverfahren gedacht war,

wie es in ſtudentiſchen Korporationen üblich iſt und dort als
ſchwere geſellſchaftliche Aechtung mit Recht empfunden wird.
Für dieſes Ehrgefühl des deutſchen Studenten und des
deutſchen Offiziers zeigt allerdings dieſer Staatsgerichtshof
keinerlei Verſtändnis, und ſo konnte er auch nicht
im entfernteſten die wahre Bedeutung des Wortes Feme
ermeſſen. Er ermaß ſeine Bedeutung an dem Verſtändnis,
das Dienſtmädchen, Unreifen und Ungebildeten durch Hinter-
reppenromane übelſter Art vermittelt wird. Auch ein

Niveau! Aber ſelbſt wenn man auf dieſes Niveau tritt, ſo ſei
nur die Frage erlaubt, was denn nach dem Geſetz den Sol-
daten trifft, der im Kriege Verrat begeht? Und ſie ſollten
doch Soldaten werben, dieſe Leute von der O. C., Soldaten

iſt immer
dieſe

für den Krieg, für den Schutz von Oberſchleſien gegen die
feigen und hinterliſtigen, brutalen Polenbanden.

Das Urteil iſt geſprochen, und es richtet diejeni-
gen, die ſich zu Schützern der Republik aufwerfen
und den Schutz darin ſehen, beſte deutſche Männer, die in
innerer Front und an äußerer Front mit Opfern an Gut

und Blut den Staat gegen ſeine Feinde verteidigt
haben, die in Oberſchleſien litten, die in franzöſiſchen Ker-

kern mißhandelt wurden, nun, nach langwieriger, vielfach
geſetzwidrig erlittener Unterſuchungshaft er-
neut in deutſche Gefängniſſe zu werfen, nur weil der ekel-
hafte Schmutz, den führende Parlamentarier der Republik,
Staatsmänner ſelbſt und eine auch heute noch bei ihren Ver-

leumdungen bleibende Preſſemeute gegen ſie jahrelang
ſchleuderten, auf dieſe zurückgeprallt wäre und das deutſche
Volk es dann noch beſſer und klarer als heute erkennen
würde, in welche Führerhand es ſich gegeben hat und gibt,
wenn es einen Stimmzettel für die Linksparteien und ihre

Bettgenoſſen im Zentrum abgibt.

—eeraeräöewoororroeesSDie Oppoſitionsblätter, beſonders die „Times“ und „Dailv
Mail“, benützen die Gelegenheit, um zu erklären, daß eine
engliſche Regierung, die ſich von einer fremden Regierung
ſo hinters Licht führen laſſen konnte, nicht auf das Ver-

trauen des engliſchen Volkes rechnen könne. Die „Mor-
ning' Poſt“ verlangt „ein Mindeſtmaß geſunden Men-

ſchenverſtandes von denen, die uns regieren“, und erklärt,
England habe „eine zu alte und zu ernſthafte Vergangenheit,
um jemals ſeine Autorität mit Verſchwörern und Empor-
kömmlingen einer vergänglichen Tyrannei zu tellen“.

Der unblutige Stagtsſtreich in China.

Ueber die Vorgänge in Peking gibt das Reuterbureau
folgenden Bericht aus: Die Bevölkerung kag im tiefen Schlaf.

Jm konſervativen Lager bezeichnet man den Brief Sinow
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Niemand erwartete den Staatsſtreich, der mit Ueberraſchung
durchgeführt wurde. Eine Gruppe chineſiſcher Generale, die
entſchloſſen waren, den Bürgerkrieg zu einem Ende zu
bringen, hat Feng-Yu-Hſiang veranlaßt, nach Peking
zurückzukehren, während die anderen die nötigen Maßnahmen
ergriffen, um Wu-Pei-Fu daran zu hindern, von der
mandſchuriſchen Front nach Peking zu kommen. Die Truppen
Feng-Yu-Hſiang in Stärke von 40 000 Mann, die ſog. chriſt

che Diviſion, verließen das Lager ruhig, erreichten in
der Nacht die Vorſtädte von Peking und in den erſten
Morgenſtunden wurden ihnen die Tore geöffnet. General

ng-Yu-Hſiang ſchnitt ſofort alle Verbindungen mit der
ßenwelt ab und beſetzte die öffentlichen Gebäude und

Verkehrsmittel. Der l und der Staatschef wur
den verhaftet, die übrigen Miniſter ſind geflüchtet. Der Prä-
ſident iſt in ſeinem Palaſt von chriſtlichen Truppen um-
ingelt, aber man hat keinen „Anlaß, für ſein Leben zufüehhten. Feng-Yu-Hſiang und einige andere Generale haben

einen großen Aufruf erlaſſen, in dem ſie darauf hinweiſen,
es ſei eine Schande, daß die chineſiſchen Truppen ſeit
1911 nichts anderes zu tun hätten, als gegeneinander Krieg
zu führen. Niemand wiſſe unter den Offizieren und
Soldaten, warum eigentlich der Bürgerkrieg im Gange ſei
und wo die Drahtzieher ſitzen. Feng-Yu-Hſiang und die
Mitunterzeichner des Aufrufs ſeien entſchloſſen, eine Natio-
nalarmee zu bilden, die nur die einzige Aufgabe haben
ſoll, die Ordnung in China aufrecht zu erhalten.

Delche Folgen wird jupans Fingreifen haben?
London, 25. Okt. Die hieſige Preſſe vermeidet bisher jede

Aeußerung über die bedeutſame Meldung, daß die japaniſche
Regierung beſchloß, von Port Arthur aus zwei Bataillon
nach Schanhaikwan zu ſenden, angeblich zum Schutze von
Bahn und japaniſchen Jntereſſen. Die neue Lage in Ching
iſt noch nicht Gegenſtand offizieller Beratungen des eng-
liſchen Kabinetts geweſen, aber es hat bereits ein vertraulicher
Meinungsaustauſch unter den Sachverſtändigen für oſtaſia-
tiſche Fragen ſtattgefunden, da man in engliſchen Kreiſen
der Anſicht iſt, daß ein Eingreifen Japans eine
energiſche amerikaniſche Gegenaktion zurFolge haben wird. Da die republikaniſche Partei in den
Vereinigten Staaten ſich im Wahlkampf beſonders energiſch
für die Vertretung des amerikaniſchen Standpunktes in
oſtaſiatiſchen Fragen gegenüber Japan eingeſetzt hat, iſt es
unwahrſcheinlich, daß am Vorabend der amerikaniſchen Wah-
len das politiſche Gleichgewicht in Oſtaſien zugunſten Japans
verſchoben würde.

Rücktritt des chineſiſchen Miniſterprüſidenten,

London, 27. Oktober. Der Miniſterpräſident Tſaokun
hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Das Kabinett iſt ſchon
am abend vorher zurückgetreten.

Iheunis über das beigiſche Buäget.

Paris, 27. Oktober. Wie aus Brüſſel gemeldet wird,
Jat Miniſterpräſident Theunis anläßlich der 50 jährigen

ier einer großen Finanz geſellſchaft eine Rede über dieFinanzlage Belgiens, die deshalb bedeutungsvoll iſt, weil
Theunis auf den bevorſtehenden Rücktritt der belgiſchen
Regierung hinwies. Theunis zog die Bilanz aus den Ope-
rationen des Finanzminiſteriums, das Gleichgewicht des Bud-
gets wieder herzuſtellen und betonte, daß dieſe Bemühungen
vor vier Jahren faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten be-
gegneten.

Franzöſiſche politiſche Kreiſe ſind der Anſicht, daß Belgien
ſich den Ländern, die ſozialiſtiſch oder faſt ſozialiſtiſch
regiert werden, anreihen werde, wenn Miniſter Theunis
nächſte Woche dem belgiſchen Parlament die Vorlage über
Steuererhöhungen vorlegt. Theunis iſt bei der letzten Kriſe
nur deshalb noch einmal zur Macht zurückgekehrt, weil
man merkte, daß die Ruhrpolitik ihrem Ende entgegen
gehe Man rechnet mit Neuwahlen. Sein Hauptrivale,
Emil Vandervelde, das Haupt der belgiſchen Sozialiſten,
ein Freund Maedonalds, iſt überzeugt, daß er Miniſter-
präſident wird.

Rüſtungsmüne des Generals Nollet,
Friedensſchalmeien Herriots.

Paris, 25. Oktober. Kriegsminiſter Nollet gab einem
Mitarbeiter des „Matin“ einige Auskünfte über die von
ihm geplante Neuorgaiſation der franzöſiſchen Mobil-
machung. Hierbei will er ſeine in den letzten fünf Jahren
mit Deutſchland gemachten Erfahrungen verwerten. Im Falle
eines Angriffes, ſo ſagte General Nollet, dürfe es im
ganzen Lande überhaupt keine Nichtkämpfer geben.
Es müſſe eine Defenſivorganiſation des ganzen Landes ge
ſchaffen werden, die bis in alle Einzelheiten die nationale
Verteidigung vorſehe. Hierzu wäre die Schaffung einer
JInſtruktionsarmee unerläßlich. Dieſe ſoll ſowohl mili-
täriſche Vorbereitungen als auch die Mobilmachung der Nicht-
frontkämpfer in die Wege leiten Einige Einzelheiten darüber
mitzuteilen, weigerte ſich General Nollet. Doch deutete er
an, daß man in ganz kurzer Zeit die erſten Maßnahmen
ſpüren werde.

Im Gegenſatz zu dieſen kriegeriſchen Tönen Nollets läßt
Herriot weiter die Friedensſchalmeien ertönen. So ſagte der
franzöſiſche Miniſterpräſident bei einer Kundgebung in der
Sorbonne u. a.: Vei der diesjährigen Tagung in Genf habe
Frankreich nichts verloren, es habe vielmehr moraliſche
Eroberungen gemacht, die auch ihren Wert hätten.
Frankreich werde ſtets für den Frieden eintreten. Deutſch
land ſchwanke noch zwiſchen Frieden und Revanche. Es
müſſe ſelbſt wählen. Frankreich aber werde ſeinen Jdealen
nachſtreben. Deutſchland werde einen Fehler begehen, wenn es
dabei beharre, ſie zu mißachten.

Mag es nun ein Zeichen der inneren Schwäche des Kabi-
netts Herriot ſein, in dem ſich die Gedanken des Miniſter
präſidenten nicht im entfernteſten durchzuſetzen vermögen,
oder mag es diplomatiſche Geſchicklichkeit ſein, durch die der
wahre Charakter des franzöſiſchen Militarismus verdeckt wird,
für uns iſt es einerlei. Wir erkennen aus der merkwürdigen
Gegenſätzlichkeit der beiden franzöſiſchen Miniſterreden, daß
Frankreich weder an eine Abrüſtung noch an eine wirk-
liche Friedenspolitik denkt. Die Macht der Militärs iſt ſo
groß, daß ihr ſelbſt der pazifiſtiſche Phraſenſchwall eines
Herriot nicht gefährlich werden kann. Frankreich iſt der
Fronvogt Europas und wird es in Zukunft auch
bleiben. Wir aber tun gut, den Lockungen der Pazifiſten im
eigenen Lager zu mißtrauen, die ſich immer und immer
wieder auf den angeblichen neuen Kurs der franzöſiſchen
„Linksregierung“ berufen.

zur Abberufung des franzöſiſchen Botſchafters
im Datikan,

Rom, 26. Oktober. Die kirchenfeindliche Politik Herri-
ots wird von der italieniſchen Preſſe faſt allgemein ver-
urteilt. Auch der „Popolo d'Jtalia“, das offiziöſe Organ
Muſſolinis, bezeichnet einen Bruch Frankreichs mit dem
Vatikan als eine Beleidigung der Katholiken der ganzen
Welt. Jm Vatikan ſieht man der weiteren diplomatiſchen
Entwicklung mit Ruhe entgegen und ſteht auf dem Stand-

punkte, daß der Schaden, den eine derartige Politik Herriots
nach ſich ziehen müſſe, ausſchließlich Frankreich treffen wür-
de. Der Pariſer Nuntius Monſignore Ceretti hat die fran
zöſiſche Regierung nicht im Unklaren gelaſſen, daß die Auf-
hebung der Botſchaft ſeine ſofortige berufung zur Folge
haben müſſe.

„Reichsbanner“- beute beſchießen

„ökahlhem“Männer,
Blutiger Zuſammenſtoß in Striegau.

So rirn, 27. Oktober. zu Zuſammenſtößen zwiſchen Stahl-
helmleuten und Mitgliedern des Reichsbanners kam es am
Sonntag in Striegau. Auf beiden Seiten ſind Schwerver-
letzte zu verzeichnen. Die Polizei nahm Verhaftungen vor.
Der Zuſammenſtoß ereignete ſich nach einer Feſtverſamm
lung des Stahlhelms. Als ſich ein z über den Marktplatz
r wurde er plötzlich von ichsbannerleuten be-

oſſen.
zuſammenſtöße beim Keopublikaniſchen lag

in Potsclam,
Aus Anlaß der Republikaniſchen Tages in Potsdam

kam es bei den Umzügen durch die Stadt zu kleineren Rei-
bereien zwiſchen den Demonſtranten und dem Publikum.
c größeren Zuſammenſtößen kam es vor demlyſium und auf der Langen Brücke. Die ſchnell eingreifende
Schutzpolizei verhinderte eine größere Ausdehnung. Eine
Abteilung des Stahlhelms wurde von der Polizei in Seiten-
ſtraßen abgeleitet. Die befürchteten Zuſammenſtöße in den
Abendſtunden unterblieben, da die Reichsbannerleute gegen
Abend Potsdam bereits verlaſſen hatten. Nach den bis
herigen amtlichen Feſtſtellungen ſind in der Nähe des Reſtau
rants Elyſium mehrere Perſonen verletzt worden, einer mußte
ins Lazarett gebracht werden. An der Waiſenbrücke erlitt
ein Beteiligter eine Kopfverletzung. Jnsgeſamt dürfte es
ſich um 6-10 Verletzungen handeln. 20—30 Perſonen
wurden feſtgenommen, dann aber wieder freigelaſſen.

Merſeburg in Ortskluſſe B.
Die Ortſchaften des Landkreiſes Merſeburg in C.

Wie wir von zuſtändiger Stelle hören, iſt auf Grund
einer Verordnung des Reichsfinanzminiſters, die ab 1. No-
vember in Kraft tritt, der Stadtkreis Merſeburg
in die Ortsklaſſe B eingereiht worden. Trotz dieſer
Niederſtufung Merſeburg war bekanntlich bisher in A
tritt keine weſentliche Aenderung in der Höhe der Ge-
hälter ein. So hat ſich in der Tarifklaſſe 7 nichts ge-
ändert, in der Tarifklaſſe 6 iſt eine Erhöhung um 50 Pfg.
eingetreten, in Klaſſe 5 eine Herabſetzung um 50 Pfg., in
Klaſſe 4 um 1 Mark; die Tarifklaſſe 3 iſt ebenfalls unver-
ändert, Klaſſe 2 weiſt eine Erhöhung um 1 Mark auf und
Klaſſe 1 um 2,50 Mark. (Alles monatlich.) Die ausglei-
chende Wirkung wird vor allem durch die 5prozentige
Erhöhung des Wohnungssgeldes herbeigeführt.
Wenn man dann noch berückſichtigt, daß für dieſe Nieder-
ſtufung vorausſichtlich eine Abfindungsſumme gezahlt werden
wird, deren Höhe noch nicht endgültig feſtgeſtellt iſt, ſo
kann man wohl ſagen, daß die Neueinreihung Merſeburgs in
Ortsklaſſe B im nächſten Jahre praktiſch kaum in Erſcheinung
treten wird.

Sämtliche Ortſchaften des Landkreiſes Merſeburg
befinden ſich in C, mit Ausnahme von Schkeuditz das
ebenfalls in Ortsklaſſe B eingereiht iſt. Von den großen
Städten der Provinz Sachſen iſt Halle, Magdeburg
und Erfurt in Ortsklaſſe A eingereiht worden. Ammen-
dorf befindet ſich nach der Neueinreihung in Ortsklaſſe C.

Beſtandenes Examen. Am vorigen Sonnabend haben die
Rechtskandidaten Kurt Wilck, Sohn des Oberſekretärs Wilck,
hier, und Hans Hauſigk, Sohn des Eiſenbahnoberſekre-
tärs Hauſigk-Halle, früher Merſeburg, ihre Referendar-
prüfung am Oberlandesgericht Naumburg beſtanden.

Herbſtfeſt der „Frene“. Die Winterſaiſon wurde von dem
hieſigen Muſik- und Geſangverein „Jrene“ am Sonnabend
im nett geſchmückten „Tivoli“-Saal mit einem Herbſtfeſt ein-
geleitet, das dem Können des Vereins wieder alle Ehre
machte und die zahlreich erſchienenen Gäſte und Freunde
wohl reſtlos befriedigt haben wird. Ganz beſonders die
Chöre des Vereins, ſowohl die gemiſchten wie auch die
Männerchöre, zeigten deutlich einen erfreulichen Fortſchritt
und bewieſen, daß des unermüdlichen Dirigenten, Herrn
Lehrers Hinkelthein, Arbeit ſchöne Früchte trägt; die
große Beſetzung geſtattete ein feines Herausarbeiten
der Vortragsſtücke, von denen beſonders die „Sehnſucht nach
dem Walde“ und das ergreifende „Schweſterlein, wann gehn
wir nach Haus“ nachhaltigen Eindruck erweckten. Das Quar-
tett Op. 16 von Beethoven wurde von den Herren Knauf
(Klavier), Hinkelthein (Violine), Schütze (Viola) und
Zimmermann (Violoncello) ſehr gut wiedergegeben. Auch
Herr Fritz Buſch fand mit ſeinen beiden fein vorgetragenen
Klavierſoli von Joh. Seb. Bach reichen und verdienten Bei-
fall. Die beiden Terzette für zwei Soprane und Alt hatten
in Frau Ott, Frau Raſch, Frl. Knauf, Zorn, Manig
und Barber eine vorzügliche Beſetzung gefunden. Und
auch Herr Hinkelthein erfreute durch zwei Sologeſänge
für Bariton „Jung Dietrich“ und „Archibald Douglas“
wobei Herr Knauf am Klavier ein verſtändnisvoller Be-
gleiter war. Alles in allem bot das Programm eine Fülle
von ſchönen Genüſſen und eröffnete für die weiteren Dar-
bietungen des Winters hoffnungsvolle Ausſichten! Der ſich
an die Vortragsfolge anſchließende Ball hielt die Erſchie-
nenen noch einige Stunden in fröhlicher Gemeinſchaft zu-
ſammen, bis die Polizeiſtunde viel zu früh zum Aufbruch

mahnte. tDer Verein ehem. Garde feierte am Sonnabend abend in
der „Funkenburg“ ſein 40. Stiftungsfeſt, nachdem am
Freitag abend bereits ein Fackelzug durch die Stadt
und Feſtkommers im „Strandſchlößchen“ ſtattgefunden
hatte. Das Gerlach- Orcheſter bot ein erſtklaſſiges Programm.
Während des von einer Dame des Vereins geſprochenen Pro-
loges war die Bühne in ein prächtiges lebendes Bild ver-
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führte und darlegte, daß die Vereinigung ein Hort des vater
ländiſchen Gedankens und es ihre Aufgabe und Ziel ſei,
dieſen in alle Schichten der Bevölkerung weiter zu verpflan
zen. Nachdem der Redner die uns alle bewegenden politi-
ſchen Ereigniſſe und bevorſtehenden Wahlen kurz geſtreift
hatte, ſchloß er mit einem dreifachen Hoch auf den Ver
ein, in das alle Verſammelten einſtimmten, während die
Kapelle den Marſch „Die Garde“ intonierte. Frl. Nitſchke
überreichte ſodann dem langjährigen Fahnenträger, Kame-
raden Oberpoſtſchaffner Graul, das Menge ergehen
in Form eines Ringkragens. Die weitere Je tfolge wies
außer Militär- und Fanfarenmärſchen noch einen Schwank
„Der Friedfertige“ auf, der von Damen und Herren des
Gardevereins flott geſpielt wurde und den Zuſchauern ſtür
miſche Lachſalven entlockte. Den Abſchluß b ldete ein Feſt
ball, bei dem es der geſchickten Leitung des Feſtausſchuſſes
trotz der beängſtigenden Fülle doch noch gelang, den nötigen
Raum zum gar frei zu bekommen un die Paare ſo ein
zuteilen, daß alle ohne Gedränge zu ihrem Recht kamen.
Jnfolge der fröhlichen W blieben die Mitglieder
mit ihren Angehörigen bis in die Morgenſtunden zuſammen.

Neuerliche Herabſetzung der Poſtſcheck- und Fernſprech
gebühren. Wie verlautet, iſt neben der bereits beſchloſſenen
und bekanntgegebenen Ermäßigung der Poſtſcheck-
und Fernſprechgebühren eine weitere nicht un-
erhebliche Herabſetzung dieſer Gebühren in Ausſicht ge
nommen. Die entſprechenden Entwürfe ſind bereits aus-
gearbeitet und dürften in allernächſter Zeit Verwirklichung
finden.

Erhöhung der Pfarrergehälter in Preußen. Die ſeit Juni
ſchwebenden ſchwierigen Verhandlungen zwiſchen dem Staat
und der evangeliſchen Kirche der altpreußiſchen Union wegen
der Anpaſſung der Gehalts- und Verſorgungsbezüge des
Pfarrerſtandes an der Juniaufbeſſerung der Staatsbeamten
haben nunmehr, wie der Evang. Preſſedienſt mitteilt, zu
einem für beide Teile annehmbaren Ergebnis geführt. Danach
kann dieſe Anpaſſung ſeitens der Kirche mit Hilfe ſubſidiärer
Staatsvorſchüſſe und ſtaatlicher Kredite na geholt werden.
Die erforderlichen Anordnungen für Auszahlung der
erhöhten Bezüge ſind erxgangen. eiten

Die Gautagung des Nordharzganes der Schülerbibelkreiſe
fand vom 16.--20. Oktober in Halle ſtatt. 120 höhere
Schüler des Gaues hatten ſich mit ihren Führern eingefunden.
P. Strümpfel-Neinſtedt ſprach über „Frohſinn und Ernſt
im B. K. lerleben“, hielt den gut beſuchten Jugendgottesdienſt
und erſtattete den Arbeitsbericht. Die Arbeit iſt vorange-
gangen, die Mitgliederzahl hat ſich gegen das Vorjahr ver
doppelt. Zahlreiche Treffen und Ferienfahrten haben ein
inniges Band zwiſchen den einzelnen Kreiſen hergeſtellt.
Der nächſte Gautag findet in Halberſtadt ſtatt, ein
Bibelkurſus zu Oſtern in Salzwedel. Die Geſchäftsſtelle iſt
für 1925 nach Halle verlegt. Ferner ſprachen Reichsſekretär
Güldner- Kaſſel über „Aeußere und innere Bedingungen
für eine fruchtbare „Gauarbeit“ und P. Bergmann-
Liebenroda über „Die Königsherrſchaft Jeſu in uns.“ An
die Gedächtnisfeier für die Kriegsgefallenen ſchloß ſich eine
Kundgebung am Franckedenkmal für bewußtes Eintreten
für das Erbe der Reformation im Kampf.

Einen langjährigen, treuen Mitarbeiter hat am Sonnabend
der Tod den Blancke- Werken entriſſen. Trotz ſeines hohen
Alters war der Schloſſermeiſter Franz Hohmann, der
ſich ſowohl bei ſeinen Kollegen als auch der Direktion
großer Wertſchätzung und Beliebtheit erfreute, unermüdlich

45 Jahre arbeitete er im Dienſt der
neben den Angehörigen

Bahre des Entſchlafenen,
in den Werken tätig.
Firma und trauernd ſtehen nun
Kollegen und Vorgeſetzte an der
der ihnen unvergeßlich bleibt.

Im Deutſch- Evangeliſchen Frauenbund ſpricht morgen,
Dienstag, den 28. d. Mts. nachmittags Herr Paſtor Riem
über „Die Bewohnbarkeit der Welten“. Für alle diejenigen,
die die früheren Ausführungen des Redners über die Ster-
nenwelt, das alte Babylon und die Sintflut gehört haben,
wird der Vortrag eine willkommene Fortſetzung ſein. Siehe
Anzeigel!.

Winzerfeſt im „Hohenzollern“. Der große, anſprechende
Gaſtraum des „Hohenzollern“-Reſtaurants wird am kom
menden Freitag ein feſtliches Gewand erhalten. Ein Winzer-
feſt, das 8 Tage dauern wird, ſoll darin gefeiert werden.
Ein erſtklaſſiges Zitherſpielpaar aus München wird ſeine
munteren Weiſen erklingen laſſen und an gutem „Stoff
wird auch kein Mangel ſein. So kann man den Beſuch
nur allſeitig warm empfehlen. Näheres bringt noch eine
Anzeige in den nächſten Tagen.

LettowVorbeck Abend. uiſeBundes iſt es gelungen, Generalmajor a. D. v. Let-
tow-Vorbeck, den von der ganzen Welt bewunderten
Führer unſerer Schutztruppe in Oſtafrika, für den 2. No
vember als Redner zu gewinnen. Die Freude, den ver-
dienten Mann hören zu können, iſt wohl allgemein. Sein
Thema iſt: Oſt afrika. Der KöniginLuiſeBund hat
den Reinertrag dieſer ſeiner 41. Gründungsfeier wie-
der für wohltätige Zwecke beſtimmt. Karten bei Pouch.
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Um den Mitteſland-Kunul.
Nach einer Mitteilung des Halleſchen W irtſchafts-

und Verkehrsverbandes ſoll beim Reichsverkehrs-
miniſterium die Abſicht beſtehen, demnächſt durch eine be
ſondere Geſellſchaft den Ausbau des Mittellandkanals in
Angriff nehmen zu laſſen, ohne daß hierbei an die gleichzeitige
Aufnahme der Arbeiten für die Regulierung und Kanali
ſierung der Saale gedacht ſein ſoll. Es ſoll vielmehr die Ab
ſicht beſtehen, das letztere Projekt bis nach Fertigſtellung des

Mittellandkanales zu vertagen.Auf eine im Intereſſe der Klärung der Angelegenheit durch
den Reichstagsabgeordneten Hemeter gehabte Vorſtellung
bei dem Reichsverkehrsminiſter wird nunmehr mitgeteilt, daß
die Erhebungen über die Möglichkeit der Finanzierung des
Geſamtunternehmens des Mittellandkanals noch nicht ſo weit
gediehen ſind, daß eine endgültige Stellungnahme
dazu ſchon möglich wäre. Der Reichsverkehrsminiſter iſt daher
nicht in der Lage, einen endgültigen Beſcheid zu erteilen.

Dortrug im Epangeliſchen FKrbeiterverein,

„unſere Stellung zur Politik und Religion.“ n
Der evangeliſche Arbeiterverein Merſeburgs iſt zu neue

Cinfonie- geben erwacht. Er hielt geſtern im Reſtaurant „Zur r
Der Die neu Konzert Quelle“ einen gutbeſuchten Vortragsabend, ab, an dem en

Triſtan u. Zigeuner Hthello Undine Wetter gierigen Anf. Profeſſor Bithorn über das Thema „Unſere Stellung üute
Jſolde baron leuchten Frauen Der Politik und Religion“ referierte. Der Vortragende renZigeuner für ſein Referat 4 Theſen auuf, die in kurzen Wor

m baron beſagen, was das Thema ausgeführt wiſſen will.
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Sozialismus

Proletariats.
3.

Internationalismus, genomn
ine große Gefahr. Denn wie die einzelnen Menſchen ver-

ſchiedenartig ſind, ſo ſind es auch die Völker.
nationalismus, der die

tum in ſeiner Eigenart pflegen, auf der anderen Seite

Man trat nun in die Ausſprache über dieſe drei Punkte

deutſches Land werden. Nachdem noch verſchiedene Fragen
der Politik angeſchnitten und beſprochen worden waren,
behandelte Herr Profeſſor Bithorn die vierte Theſe ſeines
Vortrages:

Arbeiterſchaft gegenüber der Kirche aus.
war für die Revolution innerlich nicht vorgebildet. Die
Sohen Jdeale werden mit Füßen getreten, Und das rächt
ich furchtbar. Wir führen Kampf gegen Religions- und
Kirchenloſigkeit.
kann aber keine alleinſeligmachende und unfehlbare Kirche
geben. Wir wollen d
Lebens betreiben und brauchen die Organiſation der Kirche,
fragen aber auf der anderen Seite nicht nach dem Buch-
ſtaben des Bekenntniſſes.

abend nach dem 15. d. Mts. eine Monatsverſammlung und
demnächſt ein Unterhaltungsabend ſtattfindet.
die Anweſenden noch aufgefordert hatte, für den Verein

zu werben, ſchloß er gegen 11 Uhr die Verſammlung. ch,

Filmſchau,
Das Union- Theater bringt ab Dienstag bis Donnerstag

das endlich von der Zenſur freigegebene Bild „Die Roſen-
kreutzer“, den ſpannendſten aller hiſtoriſchen Filme.
europäiſchen Geſchichte unvergeßliche Perſönlichkeit,

Zeit kennt, haftet an ihm.
worfen.
Nur einer einzigen Leidenſchaft gibt er ſich ſchrankenlos hin:
der Liebe.
als Menſch ſeinen Abenteuern
liegt in ſeinen Beziehungen zu Reſi Ameſeder.
kreutzer, ein geheimnisvoller Orden, eine Freimaurerſekte,
aus früheren Jahrhunderten herſtammend, bekämpfen ihn.
Als der Kaiſer erfährt, daß ſein eigener Vater der erſte Groß-
meiſter der Freimaurer iſt, bricht er an Leib und Seele zu-
ſammen. Die Roſenkreutzer haben geſiegt. Der Film wird
geſpielt von den beſten Kräften des Wiener Burgtheaters.

Als zweites Bild läuft der 7aktige Deulig-Großfilm „Hinter
z nſichtbaren Mardern“. Ein Werk, welches in Art und
Senſation einzig daſteht. Neben dem großen Filmprogramm
wird auf der Bühne eine Senſation allererſten Ranges
geſpielt und zwar die Schattenſpiel-Pantomime „Die Zauber-

All das hat er von ſich abge-

nach. Etwas Ergreifendes

brille“. Das Spiel, welches durch ſeine Eigenart die ur-
komiſchſten Wirkungen hervorbringt, iſt das Tagesgeſpräch
aller Großſtädte und es iſt nicht zuviel geſagt, wenn man
behauptet, das Publikum wälzt ſich vor Lachen! Es kann
nur geraten werden, dies Ereignis nicht zu verſäumen.

i 531 cakundfunkgrogranim,
Welle 452 Meter.

Weipziger Meßamts-Sender
Dienstag, den 28. November 1924.

Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
12 Uhr vm.: Konzert auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ der
Firma Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig.12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
Uhr nm.: Preſſebericht.

Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.
Deviſen.

4 6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle,
Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach

ichten.
7,30 .7,55 Uhr nm.: Vortrag mit Rezitationen: Prof. Adolf

Winds: „Wanderungen durch die deutſche Lyrik.“ 2.
Abend: Klaſſiſches.

95-8,10 Uhr nm.: Engliſcher Humor. Vorleſung in eng
liſcher Sprache aus Pauſtians Luſtiger Sprachzeitſchrift

13 „Little Puck“, Oktoberheft. Sprecherin: Miß S. Gordon.
in Uhr nm.: Abendkonzert.

nſchließend (etwa 9,30 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke-
eils Sportfunkdienſt.

y I2Kus Kreis und Nuchbarkreiſen
Deutſcher Höcend in Beung,

hein u 27. Oktober. Die Untergruppe Beuna des Stahl-
u erſeburg veranſtaltete am geſtrigen Abend im Gaſt-vor Jegt ſche zu Oberbeuna einen deutſchen Abend. Lange

mit n war der Saal, der hervorragend geſchmackvollen irlanden, Grün, Fahnen und beleuchteten Ehrenzei-
ar I Abzeichen der Vaterländiſchen Verbände geſchmückt

Mat is auf den letzten Platz voll. Nachdem der einleitende
en. verrauſcht war, marſchierten die Fahnen der an-

den en Vaterländiſchen Verbände in feierlichem Zuge unter
zen Klängen des Präſentiermarſches durch die ſtehende Ver-
mmlung zur Bühne i inswo ſiaufgeſtellt wurden. h ſie rechts und links verteilt

1. Pflege politiſcher Einſicht und politiſchen
Verantwortlichkeitsgefühls ohne parteipolitiſche Feſſelung. Wir
ihren hier einen zwiefachen Kampf: Gegen politiſche Schlaf-de Wir wollen es dahin bringen,

daß Männer aller Parteien ſich hier als Kameraden fühlen,
man auch verſchiedener Meinung iſt, ſo kann man

achten. Wir wollen das Beſte für das
Jm Gegenſatz zu früher

r heute, da wir auf dem Boden der Verfaſſung
auch jeden Sozialdemokraten, der ſich uns anſchließen

will Auf der anderen Seite wollendas politiſche VerantwortlichkeitsgefühlWir müſſen eine Volkshochſchule für Politik
Die republikaniſche Staatsform verlangt die Beſchäf-

Wir ſind alle mit verantwortlich für
in unſerem

Verein bewußt ſein und uns über Tagesfragen auseinander-
ſehen flege ſozialer Geſinnung, ohne Klaſſenver-

Auch hier haben wir wieder den Zweifrontenkampf;
gegen Klaſſengeiſt und Geldherrſchaft. Jede Arbeit

Wir fühlen uns alle als Arbeiter. Wir wollen den
in ſeinem wahren Sinne hochhalten, wehren

ins aber auf der anderen Seite gegen die Diktatur des

Pflege kraftvollen Deutſchtums ohne Völker
verhetzung. Wir wollen weiter den Kampf führen gegen
einen falſchen Jnternationalismus und Nationalismus. Der

einſeitig genommen, bedeutet für uns

7

Ein Jnter-
Völkereigenarten verwiſchen will,

verſündigt ſich an der Menſchheit. Wir wollen das Deutſch

aber von einem Säbelgeraſſel nichts wiſſen. Wir müſſen auch
verſtändnis für anderer Völker Eigenart zeigen.

ein, die im allgemeinen der Diskuſſionsredner Zuſtimmung
fanden. Paſtor Riem betonte u. a. die Notwendigkeit,
die Jugend ſo zu erziehen, daß wir bald wieder ein ſtarkes

Pflege evangeliſchen Geiſtes ohne kirchenpoli-
tiſche Feſſelung. Der Vortragende ging bei Behandlung dieſer

eſe von der ablehnenden Haltung eines großen Teils der
Die Arbeiterſchaft

2 ne

Wir wollen das Religiöſe hochhalten. Es
das Chriſtentum der Tat und des

Auch religiöſe Dinge ſollen im London (1 Lſtr.)
Verein beſprochen werden.

Der Geſchäftsführer gab noch bekannt, daß jeden Sonn-
Kopenhagen (100 Hr.)
Siockholm (100 Kr)

Nachdem er Prag (100 Kr.)
Wien (100000 Kr.)

(Getreide- uud Oelſaaten per 1900 ke ſonſt per 10 kg

h 1 r e e e ImMittelpunkt der Handlung ſteht Kaiſer Joſef II., eine in der
Nichts

von den Merkmalen eines Herrſchers, wie ſie die moderne
J.närk. 230 256,

Er ſtellt ſich vollkommen auf die Seite des Volkes.

Unter dem Namen „Joſef Falkenſtein“ geht er J

Die Roſen-

Letzte Depeſchen
kine Recke des Reichskanzlers

(Eigene Radiomeldung.)
Verlin, 27. Oktober. Jn der Vollſitzung des Zen-

trumsparteitages am Montag erſtattete Reichskanzler
Marrx das große politiſche Referat, in dem er u. a.
ausführte: Drei Fragen bewegen die Außenpolitik des
Landes und der ganzen Welt. Die Reparationsfrage iſt
durch den Abſchluß des Londoner Vertrages und durch
die Jnkraftſetzung dieſes Vertrages durch die Repara
tionskommiſſion endlich in die Bahn einer ruhigeren
Entwicklung gebracht. Die Abrüſtungsfrage iſt zur Zeit
nur einſeitig gefaßt. J der Völkerbundsfrage erkennt
Deutſchland die hohen ſittlichen Jdeen an, die dem Völ-
kerbund zugrunde liegen. Es ſieht aber auch die Un
vollkommenheit des mit dem Verſailler Vertrag
geſchaffenen Völkerbundes. Wenn es trotzdem entſchloſſen
iſt, ihm beizutreten, ſo wird es beſtimmt durch ſeinen
Willen zum Frieden und durch ſeine Hoffnung auf Ge-
rechtigkeit im Völkerbund. Der Reichskanzler ging ſo-
dann über zur Frage der inneren Staatspolitik. Die
äußere Grundlage des deutſchen Staatsweſens und der
Staatsordnung iſt die Weimarer Verfaſſung, die wir als
rechtmäßig anerkennen. Aeußere Vorausſetzung für das
Gedeihen des deutſchen Staatsweſens hängt von der
Entwicklung unſerer Außenpolitik ab. Der Reichskanz-
ler ſtreifte dann die ſozialen Aufgaben der Politik und
führte aus: Die Politik ſoll die materielle Lage des
Volkes beſſern, dabei aber jedem Stande ſeine eigenen
Aufgaben belaſſen. Die Anordnung der Verſchiedenheiten
deutſchen Staatslebens iſt äußerlich geſehen eine Ver-
faſſungsfrage. Wir ſind entſchloſſen, die Begriffe Zen-
tralismus und Föderalismus nicht zu Schlagworten
werden zu laſſen. Die deutſche Republik von heute iſt
uns nicht Vollendung. Die Zentrumspartei iſt wahr-
haftig die Volksgemeinſchaft im kleinen. Darin ruht die
Kraft unſerer Politik. Reichskanzler Marx wählt den
Weg der Volksgemeinſchaft und erklärt, ſolange Deutſch
land am Boden liegt und nur unter Zuſammenfaſſung
aller Kräfte das materielle und nationale Leben friſten
kann, werden wir dieſen Weg gehen können. Das iſt
auch der Weg der nächſten Jahrzehnte.

Depiſen-Kurſe.
Berlin, 27. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 164,94 65, 81
Brüſſel (100 Frk.) 20,08--20,18.

Paris (100 Frk.) 21,82--21,92.
18,83 18,92.

80,625--81 ,025
111,42 111,98

71,92 72,28
18,05 18, 15.
t2,495 12 555.

5,91 5, 94.
Alles in Billionen Mark.

Bie amtlichen Produktennreiſe vom 27. Oktober.
Berlin, den 27. Oktober (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

in Goldmark):
Weizen märk. 205--210, Roggen märk. 187--202, Sommergerſte

Futtergecſte 2)0 15, Hafer märk. 171--181,
Weizenmehl 28-32 Roggenmehl 27,05--31,50, Weizenkleie 12,50

Schweiz (100 Frk.)

Rom (109 Lire)

12,80, Roggenkleie 12,50 12,80, Raps 390--40, Leinſaat
Viktorigerbſen 33--37. kleine Speiſeerhbſen 24 26, Futtererbſen 18,50
FPeluſchken 17--19, Ackerbohnen 20--22, Wicken 18--20, Luvinen
blaue 14-15, Lupinen gelbe 16 8, Seradella alte 14--15,
neue 20--24, Rappskuchen 15,8 Leinkuchen Trocken-
iſchnitzel 10, Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe Kartoffel-
Fflocken 19. Kartoffeln weiße rote gelbfl.

Nach dieſem feierlichem Akt begann die Abwicklung des
Programms. Rezitationen von Frl. Käthe Weber-Halle, die
mit viel Wärme und gutem Ausdruck vorgetragen wurden und
beim Publikum ungeteilten Beifall erweckten, wechſelten mit
lebenden Bildern ab. Die erſte Serie der lebenden Bilder
brachte Szenen aus dem Kampf um unſere Kolonien,
die zweite Serie Darſtellungen, die den Willen und den
Weg verſinnbildlichten, den der Stahlhelm und die Vater-
ländiſchen Verbände überhaupt zur Erneuerung Deutſchlands
gehen wollen. Die Bilder wurden jedesmal durch einen
Vorſpruch eingeleitet und waren mit Liebe und hervor-
ragendem Geſchick dargeſtellt. Superintendent Uhle ſprach
zwiſchendurch zu Herzen gehende Worte, die das Deutſche
Lied prieſen, vor allen Dingen aber das ihm bislang unbe-
kannte Freiheitslied, das erſte gemeinſame Lied des Pro-
gramms. Er ſchloß ſeine von Vaterlandsliebe getragene
Rede mit einem Hoch auf unſer Deutſchland. Ueber die
Herkunft des Freiheitsliedes können wir berichten, daß es
gedichtet iſt von einem Mann aus der breiten Maſſe des
Volkes. Ernſt Windheuſer, ein alter, wackerer Frontkämpfer,
ſeines Zeichens Maſchinenſetzer und als ſolcher bis vor
kurzem in unſerem Betriebe tätig, wollte in dieſem Liede
ſeiner Begeiſterung für die große deutſche Sache und ſeinem
nimmermüden Haß auf die gewiſſenloſen, brutalen Bedrücker
und Betrüger an den Ufern und jenſeits des Rheins Aus-
druck verleihen, und es iſt ihm wohl ſelten trefflich ge-
lungen. Möchte das Lied dazu beitragen, im Volke den
Gedanken an die heilige, deutſche Sache immer weiter zu
verbreiten. Umrahmt wurden die Programmteile von
alten, ſtolzen Armeemärſchen vorgetragen durch die Stahl-
helmkapelle und durch gemeinſam geſungene Lieder.

Mit dem Abſingen des Deutſchlandliedes und dem Zapfen-
ſtreich ſchloß der offizielle Teil des Abends, der durch ſeinen
Verlauf und durch die große Beteiligung, die er erntete,
den eifrigen Veranſtaltern den beſten Dank für die gehabte

Mühe erwies. p Bz.Ammendorf, 26. Oktober. (Fahnenweihe.) Hier fand
kürzlich im Helmſchen Lokale eine Fahnenweihe des Wehr-
wolfbundes ſtatt, zu der auch zahlreiche Abordnungen von
außerhalb mit ihren Fahnen erſchienen waren. Nach einer
Begrüßung durch den Ortsgruppenführer Roſe vollzog Pa-
ſtor v. Stein die Weihe. Die Feſtrede hielt Herr Asmu s-
Halle. Ein Deutſcher Abend beſchloß die Feier.

Halle, 27. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) (Schwerer
Zuſammenſtoß.) Heute morgen fand in der Merſeburger
Straße ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto
und der elektriſchen Fernbahn Halle- Merſeburg ſtatt. Das
Auto verſuchte kurz vor dem elektriſchen Wagen vorbeizu-
kommen, was aber nicht mehr gelang. Es fuhr direkt
in den Wagen hinein, wobei der Vorderperron des Wagens
und auch der vordere Teil des Autos ſtark demoliert worden.
Perſonen ſind nicht ernſtlich verletzt worden.

Serchs Perſonen durch Gas getötet.
2Halle, 27. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Jn-

folge eines Gasrohrbruches in der Burgſtraße drang

während der Abweſenheit der Eltern Feuer aus.1 er die ſich in der Wohnung allein befanden und wahr

ſchloſſenheit ſelbſt vom Tode gerettet.2 der Graf übernachtete, brach Feuer aus, das

das ausſtrömende Gas von der Straße aus durch dasFenſter in eine Parterrewohnung. Obwohl die Ehefrau
des dort wohnenden Bauarbeiters Wittmann infolge Uebel
keit erwachte und einen Arzt zu Hilfe rief, der auch eine
Medizin gegen die Uebelkeit verſchrieb, kam im weiteren
Verlaufe der Nacht, da man die Urſache nicht richtig erkannt
hatte, die Familie Wittmann, beſtehend aus dem Ehe
paar, einer erwachſenen Tochter und drei Söhnen im Alter
von 17—21 Jahren ums Leben.

Folgenſchweres Brandunglück.
Halle, 27. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Jn einem

in einer WohnungHauſe der kleinen Brauhausſtraße brach i Die beiden

einlich mit Streichhölzern geſpielt haben, konnten nurter Mühe gerettet werden. Ein Kind erlitt derart
ſchwere Brandwunden, daß am Aufkommen gezweifelt wird.

Graf Luckner aus Lebensgefahr
ſich ſelbſt gerettet.

alle, 27. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Graf Luckner,der ſich gegenwärtig auf einer Vortragsreiſe in Süddeutſch

land befindet, hat ſich durch ſeinen Mut und ſeine Ent-
Jn dem Gaſthauſe,

ſich raſend ſchnell verbreitete. Da Graf Luckner einen ge-
ſunden Seemannsſchlaf hat, war es ſchwer, ihn zu wecken.

Als er erwachte, war die Gefahr bereits groß. Kurz ent
ſchloſſen ſprang der Graf aus dem Fenſter des im 2. Stock ge
legenen Zimmers, ohne Schaden zu nehmen. Er hatte ſein
übliches „Lucknerglück“.

rgus clem Reiche

Aus der Reichshanptſtadt.
Schweres Fahrſtuhlunglück in Berlin.

Am Sonnabendnachmittag ereignete ſich im Wernerwerk 1
in Berlin ein ſchweres Fahrſtuhlunglück. Ein mit
ſechs Perſonen beſetzter Fahrſtuhl, der außerdem mit einer
Bohrmaſchine beladen war, ſtürzte während der Fahrt in
folge Seilbruchs in die Tiefſe. Alle ſechs Jnſaſſen
wurden ſchwer verletzt.
„Artiſten-Karl“ als mutmaßlicher Poſteinbrecher verhaftet.

Jm vergangenen Sommer erregte eine Reihe von Poſteinvrüchen Aufſehen, die mit ſeltener Kühnheit ausgeführt
wurden. Den Höhepunkt dieſer Unternehmungen bildete ein
Raubzug in das Poſtamt O 17 am Schleſiſchen Bahn-
hof in Berlin. Die Nachforſchungen der Kriminalpolizei
führten nun auf einen Mann, der in jener Gegend unter dem
Spitznamen „Artiſten-Karl“ bekannt iſt. Der Verdächtige
wurde beobachtet, war dann aber plötzlich verſchwunden.
„Artiſten-Karl“ hatte an einen gewiſſen No wack, der in
Plötzenſee eine Strafe verbüßte, ein Paket mit Lebensmitteln
geſchickt, in dem man in einem Brötchen verborgen einen
Kaſſ iber fand. Das Schriftſtück enthielt in Chiffreſchrift
die Mitteilung, daß eine Sache nicht geklappt habe. „Artiſten-
Karl“ wurde ſchließlich verhaftet. Auf dem Polizeipräſidium
ſtellte man feſt, daß der Verhaftete unter dem Namen Karl
Sacks in verſchiedenen Städten wiederholt vorbeſtraft iſt.

Leipzig, 26. Oktober. Von der Straßenbahn tot-
gequetſcht.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
am Sonnabend nachmittag am Auguſtusplatz. Unmittelbar bei
der Verkehrsinſel vor dem Kaffeehaus Corſo war bei einem
Motorwagen der Linie 10 die Leitungsſtange abgeſprungen.
Während der Schaffner ſich bemühte, die Störung zu be
ſeitigen, mußten einige andere Straßenbahnen in entſpre-
chendem Abſtand halten. Unmittelbar hinter der 10 ſtand
ein Wagenzug der Linie 3. Den geringen Abſtand zwiſchen
dem Anhängewagen der 10 und dem Motorwagen der 3
benutzte eine Frau, um zwiſchen den Wagen hindurch auf
die andere Seite der Straße zu kommen. Jn dieſem Augen-
blick rückte der Motorwagen der 3 an und fuhr auf den
vor ihm ſtehenden Straßenbahnwagen auf. Die Frau kam
zwiſchen die Puffer und wurde entſetzlich gequetſcht.
Es bildete ſich im Augenblick eine mächtige Blutlache und
der Tod der Frau muß eingetreten ſein, ehe man ſie aus
ihrer ſchlimmen Lage befreien und in einen gegenüberliegen-
den Hauseingang ſchaffen konnte. Sie hatte ſchwere Ver-
letzungen an den Beinen und am Unterleib.

Gewaltiges Schadenfener in Hagen.
Hagen, (Weſtfalen), 27. Oktober. (Eigener Drahtbe-

rich t). Geſtern abend brach im Elektrizitätswerk infolge
Kurzſchluß ein großes Schadenfeuer aus. Vernichtet wurden
das Lager mit wertvollem Jnhalt, die Büroräume und
ein Privathaus.

Drei Kinder im Schlate ertictt.
Stettin, 25. Oktober. Wie aus Kamin berichtet wird,

ereignete ſich in der Freitagnacht in der Wohnung des
Arbeiters Neidahl ein furchtbares Unglück. Vor dem
Schlafengehen war in dem Kinderzimmer der Ofen geheizt
worden. Es iſt dann wohl Glut herausgefallen auf
die vor dem Ofen liegenden Briketts, ſo daß dieſe in Brand
gerieten. Durch die ſich entwickelnden Gaſe ſind alle drei
Kinder erſtickt. Das älteſte Kind war elf, das jüngſte
drei Jahre alt.

Aus aller Melt.
Exploſion bei einem Zugzuſammenſtoß.

2 Tote, 26 Schwerverletzte.
Warſchau, 25. Oktober. Zwei polniſche Panzer-

züge, die von Wilna nach Warſchau fuhren, ſind bei
der Station Olkoniki entgleiſt. Der zweite Zug fuhr
auf den erſten auf, der ſehr ſtark bremſte, da gleich hinter
der Station die Schienen aufgeriſſen waren. Bei
dem Zuſammenſtoß explodierte die mitgeführte Mun i-

Wacht meiſter wurdention. Ein Offizier und ein Vgetötet, 4 Offiziere und 22 Soldaten ſchwer ver-
letzt. Man nimmt an, daß ſich unter den Trümmern noch
Tote befinden. Es wird vermutet, daß es ſich um ein von
ruſſiſcher Seite inſzeniertes Attentat handelt.
a e
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Vnion- Theater. Art ine Katrittn
WolfDienstag Donnerstag.Statt jeder besonderen Meldung. Nachruf! g. ineleute früh 4,30 Uhr verschied sanft s t. s Akte. Tocht. d. Siellmachernach jahrelangem, mit unermöädlicher Am Sonnabend abend iſt unſer alter getreuer Mitarbeiter, Endlich von der Zenſur freigegeben! Burchardt; Otto, Sohn d.

Geduld getragenem schweremleiden meine der Schl De Bergarbeit. G. Kroll.e Tochter, unsere ſiebe Schwester r Schloſſer Die Hosenkreutzer Jene Tocht. d Amtliche

und Nichte e F eizers D. Quarg.Stadt. Getauft. Roſe e2 ranz Hohmann dieſer ſpannendſte aller hiſtor. Filme behandelt R marie, Tocht. d. Lachkier
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Amtüche beſcanntmachungen des bundratsamtes,

Wahlen zum Reichstag und Preuß. Landtag.
Nach einem telegraphiſchen Erlaſſe des Herrn Miniſters

des Jnnern iſt der Termin für die Neuwahlen auf
Sonntag, den 7. Dezember 1924

feſtgeſetzt. Die Auslegung der Stimmliſten beginnt für beide
Wahlen in Preußen am 15. November d. Js. Für beide
Wahlen iſt die Stimmliſte für die Reichstagswahl am 4. Mai
d. Js. zu verwenden. Die Magiſtrate und die Herren Ge-
meinde und Gutsvorſteher erſuche ich, wegen Berichtigung
und Vervollſtändigung derſelben ſofort das Erforderliche

veranlaſſen. Unter Hinweis auf meine beſondere Rund-
verfügung vom heutigen Tage erſuche ich bis zum 1. No-
vember d. Js. zu berichten, daß die Stimmliſten fertiggeſtellt
ſind und wieviel Stimmberechtigte darin aufgeführt ſind.
Letztere Angabe iſt hier für die ordnungsmäßige Verteilung
der Stimmzettel-Umſchläge unbedingt erforderlich.

Merſeburg, den 24. Oktober 1924. Der Landrat.
Körung von Ziegenböcken.

Auf Grund des 8 8 der Polizeiverordnung des Herrn
Regierungspräſidenten hier vom 21. September 1921 wird
das der an- und abgekörten Ziegenböcke ver-
öffentlicht.fſgle Ziegenhalter weiſe ich darauf hin, daß bis zur nächſten

Körung Herbſt 1925 nur die in dem Verzeichnis ver
zeichneten, angekörten Ziegenböcke und die in die Herdbücher
der unter der ſtändigen Aufſicht der Landwirtſchaftskammer
ſtehenden Zuchtvereinigungen (Ziegenbockhaltungsgenoſſen-
ſchaften) eingetragenen Ziegenböcke zum Decken fremder
Ziegen, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung zugelaſſen
werden dürfen. Die vorjährige Körung hat keine Gültig-
keit mehr. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Strafbar macht
ſich auch derjenige, der ſeine Ziegen durch einen nicht an-
gekörten Bock decken läßt.

Die Herren Gemeindevorſteher haben durch Aushang zur
öffentlichen Kenntnis zu bringen, welche Ziegenböcke in der
Gemeinde angekört worden ſind, damit die Ziegenhalter bei
der Uebertretung der Körvorſchriften zur Rechenſchaft ge
zogen werden können.

Ferner haben ſie die Bockhalter noch auf folgendes auf-
merkſam zu machen: 1. Angekörte Böcke dürfen neben un-
angekörten ſprungfähigen Böcken nicht in demſelben Stalle
gehalten werden. 2. Für die vorſchriftsmäßige Führung
der von dem Köramt ausgehändigten Deckbücher iſt der
Bockhalter verantwortlich. Die Prüfung der Deckbücher erfolgt
7 März nächſten Jahres. 3. Zuwiderhandlungen ſind ſtraf-

ar.
Ferner dürfen die vom Körzwange befreiten Herdbuchtiere

der nachſtehend aufgeführten Ziegenbockhaltungsgenoſſenſchaf-
ten zum Decken fremder Ziegen verwendet werden:

1. Ziegenbockhaltungsgenoſſenſchaft in Paſſendorf, Kenn-
zeichen des Bockes 1/3 Querfurt.

Die Herren Gemeindevorſteher und Landjäger bitte ich,
ſtreng darauf zu achten, daß nur angekörte Böcke oder
von der Körung befreite Herdbuchtiere zum Decken fremder
ziegen zugelaſſen werden. Uebertretungen ſind unnachſichtlich
zur Anzeige zu bringen.

Merſeburg, den 20. Oktober 1924. Der Landrat.
Veſtellung eines Standesbeamten-Stellvertreters für den

Standes amtsbezirk Niederclobicau.
Für den Standesamtsbezirk Niederelobicau iſt der Gaſt-

hofbeſitzer Oswald Brauer in Knapendorf zum Stellver-
treter des Standesbeamten beſtellt worden.

Merſeburg, den 18. Oktober 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Aufhebung der Sperre der Straße Eisdorf Zſcherben.
cher Sperrung der Straße Eisdorf Zſcherben wird auf-

oben.
Merſeburg, den 24. Oktober 1924. Der Landrat.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird auf

Grund der g8 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
e puy)wirtſchaft. Domänen und Forſten folgendes an-

ordnet:
s 1.Die Gehöfte a) des Viehhändlers Guſtav Naundorf in

Veilage zu r. 253 des Merſeburger Tageblattes
WMontag, den 27. Oktober 1924.

Schlettau, b) des der Firma Gebr. Zimmermann in Schlettau
gehörigen Gutes bilden je nen Sperrbezirk

s 2.
Für die Sperrbezirke treten die in den 88 1--4, 6 und 7

der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des Herrn Regie-
rungspräſidenten vom 13. Juli 1920 veröffentlicht in
Stück 29 Seite 210 des Amtsblattes der Preuß. Regierung in
Merſeburg und in Stück 58 Nr. 416 der Amtlichen Anzeigen
r Kreis Merſeburg getroffenen Anordnungen in

raft.
Ferner treten bezw. bleiben für das Gebiet des Amts

bezirks Holleben die in der viehſeuchen polizeilichen An
ordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 14. Sep-
tember 1922 veröffentlicht in Stück 39 Seite 210 des
Amtsblattes der Preuß. Regierung in Merſeburg und in
Stück 45 Nr. 216 des Kreisamtsblattes getroffenen
Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 23. Oktober 1924. Der Landrat.
Körung von Bullen.

„Jm November d. Js. ſoll eine Körung von Bullen ſtatt
finden. Bullen, die zum Bedecken fremder Kühe oder Färſen,
ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung, verwendet werden
ſollen, ſind unter Angabe der Raſſe, Farbe und Abzeichen,
ſowie des Alters und Standortes bis zum 10. November
d. Js. hierher anzumelden.

Der Landrat.

Die üeſehe der MWoche,
Allgemeine Verwaltung: Jm Geſetz über die einſtweilige

Regelung der Koſten für die Verwaltungsbehörden der
evangeliſchen Landeskirche vom 15. 10. 24 (Preu-
ßiſche Geſetz ſammlung S. 607) wird beſtimmt, daß die Be-
amten der evangeliſchen kirchlichen Verwaltung, die nach
der Neubildung der Kirchenbehörden im Dienſte ihrer Landes-
kirche verbleiben, aus dem Staatsbeamtenverhältnis aus-
ſcheiden und ihre Beſoldung, Ruhegehalt und Hinterblte-
benenverſoſgung für die Beſoldungsgruppe, der ſie beim
Jnkrafttreten dieſes Geſetzes angehören, und die daran an-
ſchließende Aufſtiegsgruppe aus der Staatskaſſe erhalten.
Zur Deckung der perſönlichen Koſten ihrer Verwaltungs-
behörden erhält jede Landeskirche aus der Staatskaſſe fort-
laufend den Betrag, der erforderlich iſt, um unter Berück-
ſichtigung des jetzigen Staatsgebiets die im Staatshaushalte
des Rechnungsjahres 1924 für die Landeskirche vorgeſehenen
Zahl von Beamten entſprechend den in der Staatsverwaltung
maßgebenden Vorſchriften zu beſolden. Zur Deckung der
Ruhegehälter und Hinterbliebenen verſorgung ihrer Beamten
erhält jede Landeskirche forlaufend einen Betrag von 221
vorgenannten Summe. Zur Deckung der ſächlichen und Reiſe-
koſten erhält jede Landeskirche fortlaufend einen den tat-
ſächlichen Ausgaen des Evangeliſchen Oberkirchenrates und
den Konſiſtorien für dieſe Zwecke im Rechnungsjahr 1913
unter Berückſichtigung des jetzigen Staatsgebietes entſprechen-
den Betrag.

Die vom Evangeliſchen Oberkirchenrat und den Konſiſtorien
bisher benutzten ſtaatlichen Gebäude nebſt Einrichtungsgegen-
ſtänden bleiben der Landeskirche für die Unterbringung
ihret Verwaltungsbehörden überlaſſen, können aber nach
Benehmen mit der oberſten kirchlichen Behörde durch gleich-
artige andere erſetzt werden.

Durch Verordnung vom 10. 10. 24 (Reichsgeſetzblatt Teil I
S. 711) werden aufgelöſt:

1. die Zweigſtelle des Reichs ausgleichsamtes in
Leipzig mit Wirkung vom 1. November 1924,

2. die Zweigſtelle des Reichsausgleichsamtes in Hamburg
mit Wirkung vom 1. Dezember 1924,

3. die Zweigſtellen des Reichsausgleichsamtes in
und München mit Wirkung vom 1. Januar 1925.

Mit dem Tage der Auflöſung gehen die bei dieſen Zweig-
ſtellen anhängigen Verfahren auf die Hauptſtelle über.

Steuern: Das Geſetz zur Aenderung des Stempelſteuer-
geſetzes in der Faſſung der Bekanntmachung vom 16. 3. 1924
vom 21. 10. 1924 wird in der Preußiſchen Geſetz ſammlung
Seite 611 ff. veröffentlicht.

Handel und Verkehr: Durch Bekanntmachung vom 4. 10.
1924 (Reichsgeſetzblatt Teil II S. 387) wird der Beitritt
des Deutſchen Reiches zu dem am 20. 4. 1921 in Barcelona
abgeſchloſſen Uebereinkommen und Statut über die Frei-

Köln

heit des Durchgangsverkehrs (Art. 379 d. BVer-
ſailler Vertrages) veröffentlicht und gleichzeitig der t
des Uebereinkommens und des Statuts mitgeteilt.
kommen und Statut ſind bisher ratifiziert worden von:
Albanien, Bulgarien, Großbritannien einſchl. Neufundland,
Jndien, Neuſeeland, Jtalien, Dänemark, Finnland, Nor
wegen, Rumänien, Lettland, Tſchechoſlowakei, Oeſterreich,
Griechenland, Japan, Niederland,

Nach dem Statut gelten als im Durchgangsverkehr be
findlich Perſonen, Gepäck, Güter ſowie See und Binnen
ſchiffe, Perſonen- und Güterwagen oder andere Beför
derungsmittel, deren Beförderung durch die genannten Ge-
biete nur einen Bruchteil der geſamten Beförderung aus-
macht, die außerhalb der Grenzen des betr. Staates begonnen
hat und enden ſoll („Durchtransporte“).

Die von den Vertragsſtaaten getroffenen Maßnahmen
ſollen den freien Durchgangsverkehr erleichtern. Zur
transporte werden keinen beſonderen Gebühren oder Abgaben
auf Grund ihrer Durchfuhr einſchließlich Ein- und Austritt
unterworfen, die nicht lediglich zur Deckung der durch die
Durchfuhr veranlaßten Ueberwachungs- und Verwaltungs-
koſten dienen Auf Gebühren und Abgaben findet der Grund-
ſatz der Gleichheit Anwendung, ſoweit nicht auf beſtimmten
Verkehrswegen mit Rückſicht auf Unterſchiede in der Höhe
der Ueberwachungskoſten Ermäßigungen oder gar eine Be
ſeitigung möglich iſt. Auf ſtaatlich betriebenen, verwalteten
oder konzeſſionierten Verkehrswegen dürfen die Vertrags-
ſtaaten lediglich Tarife feſtſetzen, die ſowohl in ihren Sätzen
wie in ihrer Anwendungsart der Billigkeit entſprechen und
den internationalen Verkehr möglichſt erleichtern.

Das Statut ändert nichts an dem Recht der Vertrags-
ſtaaten, Durchreiſe von Perſonen oder Durchfuhr von Gütern,
deren Aufenthalt im Gebiet oder deren Einfuhr ins Gebiet
aus Gründen der öffentlichen Verwaltung verboten iſt, zu
geſtatten. Die Vorſchriften des Statuts können durch be-
ſondere oder allgemeine Maßnahmen geändert werden, die
beim Eintritt ſchwerwiegender, die Sicherheit des Staates
oder die Lebensintereſſen des Landes berührender Ereig-
niſſe notwendig ſind.

Streitfälle ſind dem ſtändigen internationalen Gerichts
hof zu untrebreiten, ſoweit ſie nicht durch Schiedsſpruch
oder auf andere Weiſe geſchlichtet werden. Jm Jntereſſe
gütlicher Beilegung verpflichten ſich die Vertragsſtaaten vor
Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens die Streitfälle zur
Begutachtung der Stelle vorzulegen, die von dem Völkerbund
als beratendes fachmänniſches Organ der Mitglieder in Fra-
gen der Verkehrswege und des Durchgangsverkehrs eingeſetzt
werden ſollten.

Laut Bekanntmachung des Reichsbankdirektoriums vom
17. 10. 24 (Reichsanzeiger v. 20. 10.24) wird am 17. 11. 24
in Cuxhaven eine von der Reichsbankhauptſtelle in Ham-
burg abhängige Reichssbanknebenſtelle mit Kaſſen-
Einrichtung eröffnet.
Durch Bekanntmachung vom 20. 10. 24 (Reichsanzeiger

v. 21. 10. 24) wird die Bekanntmachung über den Waren-
verkehr zwiſchen dem unbeſetzten und beſetzten Ge-
biet vom 15. 4. 21 mit Wirkung vom 21. 10. 24 aufge
hoben.

Laut Bekanntmach ung der Preußiſchen Staats-
bank vom 20. 10. 24 (Reichsanzeiger v. 23. 10. 24) werden
ſtatt der bisherigen Billionenmark- und Rentenmarkkonten
Reichsmarkkonten geführt. Bei Kunden, die ſowohl
Billionenmark- als auch Rentenmarkkonten haben, werden
die beiden Konten zu einem Reichsmarkkonto vereinigt. Die
Entwertungsklauſel kommt im Geſchäftsverkehr der Preußi-
ſchen Staatsbank ſowohl für Einlagen ſowie für Vorſchüſſe
nicht mehr in Anwendung und tritt, ſoweit ſie bisher ver
einbart iſt, bei Fälligkeit bezw. am nächſten Kündigungs-
termin außer Kraft.

lirpitz, der Kuiler und Fürſt Bülow.
England und das neue Tirpitz-Buch.

„Times“ und „Daily Telegraph“ veröffentlichen lange Aus
züge aus dem neuen Tirpitz-Buch. Die „Times“ ſagen,
das Buch bringe inſofern eine Ueberraſchung, als es zeige,
daß in den Jahren 1905 bis 1906 Tirpitz gegen eine
Vergrößerung der deutſchen Flotte war, weil
er den Frieden mit England nicht gefährdenwollte. Der lange und bittere Kampf um dieſe Frage
war bisher nur einigen wenigen Perſönlichkeiten bekannt.

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

44 Nachdruck verboten!Er ſah die ſteifgebürſteten Schnurrbarthaare zur Hälfte
geſträubt, zur anderen Hälfte diesmal nach unten und den
Ladeſtock bedenklich verſchoben. Aber auch in dieſem Augen
blick zeigte Philipp Schrankeler Seelengröße, Er ſchüttelte den
Kopf, als könne er die Sache beim beſten Willen nicht be-
gern und ſagte nur: „Hm, der Herr Aſſeſſor!“ Dann ging
er heim.

Am beſten ſchnitt die Nelle bei der Geſchichte ab. Sie er-
ſchien als Tugendboldin ſondergleichen, und von den un-
ſicheren Bewerbern um ihre Hand verwandelten ſich mehrere
ſofort in ſichere und ernſthafte. Der Bäckermeiſter Weckner
aber ging mehrere Tage mit einem Maulkorb herum.

Das Peinlichſte für Herrn von Rüping war der Umſtand,
daß die Sache ſich in breiteſter Oeffentlichkeit abgeſpielt hatte.Dadurch konnte ihm nun, ſo glaubte er, S9wertenbad
das Waſſer abgraben. Eine plauſible Ausrede war hier
ſchwer zu finden, die Zeugen waren zu zahlreich und die
Tatumſtände zu kompromittierend. Jmmerhin konnte er es
mit dem bewährten Schwindel einer Wette und eines Miß-
derſtänd niſſes verſuchen. Letzten Endes lag ja nichts daran,
daß die Sache ſo gelaufen war; es handelte ſich lediglich
darum. Maria Kurator von der Harmloſigkeit zu über-
Zeugen. Er kannte ihre herben und unumſtößlichen Anſichten
in dieſer Beziehung oder glaubte ſie wenigſtens zu kennen.
Verſteifte ſich dieſer Trotzkopf auf, ſeine Anſicht, dann war
die ganze Sache verloren. Darum galt es, raſch zu handeln,
noch ehe die Fama mit dürren Worten auszuſchmücken
brauchte ſie diesmal nichts zu ihren Ohren drang.
Er reſtaurierte ſeinen Leib, ſo gut es ging. Aber das

ging eben nicht gut, denn er war überzeugt, daß ſeine
Sepeinigte ſterbliche Hülle in allen Regenbogenfarben ſpielen
e Erfahrung ſagte ihm jedoch, daß bis zum Ein-
itt dieſer äußerlichen Veränderung immerhin vierund-

rig Stunden vergehen müßten. Jm übrigen aber be
nderte er ſich ſelbſt, daß er den Mut hatte, ſo energiſch

wufzutreten. Denn zeigte er ſich in den Straßen, ſo mußten
ie Leute in ihrer Anſicht irre werden und vielleicht doch

auf den Gedanken kommen, daß ſie ihm Unrecht getan hatten.

m

griff nach der Mütze.

Gegen zehn Uhr machte er ſich auf den Weg, den Schnurr-
bart unternehmend geſträubt. Nichts deutete in ſeiner Hal-
tung auf das nächtliche Abenteuer hin. Jn den kleinen Laden
des Gärtners Saft ging er im Vorbeigehen hinein und ließ
ſich einen großen Strauß Nelken binden. Das Mädel des
Gärtners verfärbte ſich förmlich, als ſie den Helden der
Nacht leibhaftig vor ſich ſah; aber dann verbiß ſie mühſam
das Lachen während der ganzen Zeit, die ſie der Herſtellung
des Straußes widmen mußte.

Es ging auf elf, als er Herrn Karl Theodor Kurator
gegenüberſaß. Marias Vater ſchien ſehr angenehm überraſcht
von dem Beſuche, ja, er ſchien weſentlich angenehmer berührt
als durch die geſtrige Viſite des juriſtiſchen Rivalen. Da er
erſt ſpät in der Nacht heimgekommen war, wußte er noch
nichts von den Vorfällen des verfloſſenen Abends.

Zu Maria aber war die Kunde ſchon in ihr weißes Mäd-
chenſtübchen gedrungen. Von irgendwoher hatte ſie der Wind
gebracht. Ein froher Schreck durchzuckte ſie: wenn dieſer von
ihrem Vater ſo ſehr bevorzugte Bewerber fiel, dann war ſie
frei, ganz frei

Sie rannte um die Ecke zum Pfarrer. Dort ſtand ſchon
Philipp Schrankeler und erzählte das Rüpelſpiel mit der
Bedachtſamkeit eines Mannes, der ſich mit gutem Gewiſſen
als unbeteiligter Zuſchauer bezeichnen kann.

„Es war nicht ſchön, Herr Pfarrer, gewiß nicht Guten
Morgen Fräulein Kurator! Gut geſchlafen ja, ſo was
macht ein Menſch nicht. Und frech iſt er noch obendrein ge-
weſen. Die Nelle iſt ein ganz anſehnliches Frauenzimmer
und auch gewiß reputierlich Aber auf die Art geht man
doch nicht ins Haus.“

Er ſpuckte zur Bekräftigung in weitem Bogen aus und
„Morgen beiſammen! Muß jetzt ein

paar Körbe mit Roſen zum Herrn Hardesvogt bringen.“
Mit ſtakernden Schritten und voll phariſäiſchen Stolzes,

daß man wohl von einer Behörde beſtraft werden, aber
doch noch moraliſcher ſein kann als ihr Vertreter, ſchob er
den ſteilen Weg hinunter.

Maria wußte genug. Eine maßloſe Empörung quoll in
ihr auf. War ſie denn ſo wenig wert, daß ſie nur die Wahl
hatte zwiſchen zwei ſolchen Menſchen, zwei eingebildeten
und nichtsnutzigen Geſellen, die nicht einmal viel nach ihr
ſelbſt, ſondern faſt nur nach ihrem Gelde fragten? Was

hatte das ganze Opfer denn für einen Sinn, was konnte
ſie ihrem Vater helfen?

Sie dachte an den langen Menſchen, mit dem ſie vor-
geſtern zuſammenſaß. Nicht eine Sekunde lang hatte ſie
irgendeine Befürchtung gehabt. So ernſt und freundlich,
ſo chevaleresk war er geweſen und ſo wenig von ſich und
ſo viel anderen Menſchen hatte er erzählt, daß ſie ihm im
Stillen alles abgebeten hatte, was ſie ihm einſt vorwarf.
Nach einem harten „entbehrungsreichen Leben umgab er
ſich mit Schönheit. So wohlklingend, ſo fein abgetönt war
alles um ihn her. Nicht zwiſchen dem zuſammengehäuften
Plunder eines Protzen, ſendern in der achtſam und mit
beſtem Geſchmack abgewogenen Umgebung eines ſeeliſch und
geiſtig hochentwickelten Menſchen hatte ſie geweilt. Und eine
wilde, heiße Sehnſucht kam über ſie, noch einmal in dem
kühlen Raum zu ſitzen und ſeiner warmen, freundlichen
Stimme zu lauſchen.

Da trat ihr Vater ein. Der Herr Aſſeſſor von Rüping
ſei da. Sie hob die Schultern. „Das wirſt du mit ihm
allein abmachen können“, ſagte ſie, ohne unfreundlich zu
ſein.

Seine Stirn lief rot an.
in erſter Linie“.

„Jch habe nichts
mehr.“

„Aber ich. Und zwar in deinem Jntereſſe. Verſtehſt da
mich! Erſt verſchaffſt du mir mit dem Aſſeſſor Schwartenbag
die Blamage und jetzt dies wieder. Herrn Schwartenbach
biſt du los. Jch will dir keinen Vorwurf machen,
weil Herr von Rüping jetzt trotzdem da iſt. Er iſt ein Mann
ſozuſagen nach aller Vorſchrift. Willſt du hier in dem Neſt
verſauern? Jetzt haſt du Gelegenheit, deinen Wunſch zu er-
füllen und in die Welt hinauszukommen.“

„Nach dieſer Welt habe ich nie Sehnſucht gehabt, Vater“,
ſagte Maria ruhig.

Er ſtutzte. „Du haſt fixe Jdeen im Kopfe. Was ſtellſt du
dir unter „Welt' eigentlich vor?“

„Nein, der Beſuch gilt dir

mit Herrn von Rüping zu tun, nie

(Fortſetzung folgt.)
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ine ſtarke Mißſtimmung zwiſchen dem Kaiſer
nd Bülow entſtand. Der Kanzler hatte die britiſchen
erſuche, ein Bündnis mit Deutſchland herbeizu-
ihren, um die Jahrhundertwende abgeſchlagen und war jetzt

S überraſcht von Englands Bündnis mit Frankreich
i Jahre 1904. Gegen dieſes Bündnis hatte Lord Roſe

ry ſofort gewarnt mit der Prophezeiung, daß es früher
der ſpäter zum Kriege führen müſſe. Von 1904
r an die Ueberzeugung in Deutſchland an Boden,
ß glane einen vorbeugenden Krieg gegen Deutſchland

ihren beabſichtige. Tirpitz erklärt, daß Admiral
iſher im Jahre 1908 ſeiner Regierung anriet, die deut

ohne Kriegserklärung zu vernichten, wie Nel-
n es vor Kopenhagen getan. on 1912 an war es klar,
ß die deutſche Flotte ein wichtiger Faktor in der euro-
iſſchen Mächtefrage werden müſſe, aber 1904 war ſie noch
ſentwickelt, und Tirpitz meint, es müſſe eine große Ver
chung geweſen ſein, ſie im Embryo zu zerſtören. Tirpitz
t dann eine Rede des Lords der Admiralität Miſter Lee,
eder, als ein Beweis dafür, daß Deutſchland eine ſolche
achenſchaften Englands zu befürchten hatte Lee hatte da
als geſagt, die engliſche Ppts würde unter Umſtänden
ſen, wie ſie den erſten Hieb zu verſetzen habe, ſelbſt ehe
Nation auf der anderen Seite der Nordſee Zeit gefunden

te, die Kriegserklärung in ihren Zeitungen zu leſen.
Februar 1906 ging der Kampf Wegen Vergrößerung

r deutſchen Flotte zwiſchen Tirpitz und einflußreichen Per
nlichkeiten Tirpitz wurde vom Flottenverein angegrif-
n. Der Kanzler, der den Ausbruch des Krieges nicht für
u wahrſcheinlich hielt, ließ ſich mehr von den Wünſchen
Kaiſers und des Volkes leiten, und Tirpitz ſagt einmal

n ihm: „Ein geölter Aal iſt ein Bkutegel imergleich zu Bülow.“ Tirpitz unterbreitete dem Kaiſer
ließlich ſeinen Rücktritt, und der Kaiſer gab nach. Ueber
ſe Epiſode erzählt Tirpitz von einem Dialog, den erdem Kaiſer im Schloß zu Berlin hatte. Wer Kaiſer

gte: „Alſo ſoll ich keine Schiffe bekommen Tirpitz ant-
rtete: „Wir werden ſehen.“ Der Kaiſer ſagte: „Und wenn
r eines Tages keine Schiffe haben?“ und malte dann ein

ild des unausbleiblichen Krieges und der verlorenen See
lacht. Dann werde Tirpitz dafür verantwortlich ſein, daß
utſchlands Flotte zu ſchwach war Bülow, der
peſend war, ſagte gar nichts, nur im Hinausgehen meinte
zu Tirpitz: „Mehr konnte ich nicht für Sie tun.“ Aus

m Buch geht klar hervor, daß der Kaiſer und ſeine
litäriſchen und zivilen Ratgeber ſtets nur

aran dachten, wie der Friede zu erhaltenDafür wird unter anderem auch die letzte große
nferenz bei Bülow im Juni 1909 angeführt, wo General
n Moltke erklärte, daß Krieg mit England unter allen

inſtänden vermieden werden müſſe.

Kommuniſtenprinzin: gewiſfenloſe Koheit!
Die ſüdruſſiſche Preſſe beſchäftigt ſich, wie die „Rigaſche
ndſchau“ meldet, trotz ſtarker Zenſur andauernd mit den

Engſten Bauernunruhen in Charkow. Daraus geht hervor,
iß die Unruhen von Charkow in ihrer Heftigkeit alle bis

t in Sowjetrußland entſtandenen Unruhen weit über-
Pigen. Die in Odeſſa erſcheinende „Jsweſtija“ ſchreibt
a. wörtlich:
„Woher nahmen ſich die Arbeiter das Recht, den oberſten

jat der Volkskommiſſare daran zu hindern, den Weizen
exportieren 7 Die höheren Jntereſſen der Dritten Jnter-

tionale erfordern Schlagfertigkeit der Armee, und der
taatsſchatz muß über die nötigen Summen verfügen, um die
feltrevolution auszubreiten. Die hierfür notwendigen
We können nur durch den Getreide-Export geſchaffen

T N.Wenn der unſtichhaltige Einwand erhoben wird, daß die
pölkerung vor Hunger ſterbe, ſo iſt darauf zu erwidern,

Turnen, Spiel und Sport.
Fußbalſſtädteſpiel Halle Merſeburg 1: 1.

(Von unſerem nach Halle entſandten Herichterſtatter.)
Mit einem zweifellos recht beachtenswerten Erfolg kehrte

unſere Merſeburger Städteelf geſtern vom halliſchen Stadion
heim. 1:1 gegen Halle iſt achtunggebietend. Freilich wird
Halle ſeine „zweite Garnitur“ ins Gefecht führen, aber auch
wir hatten bei weitem nicht unſer Beſtes drüben. Und erfreu-
licher noch, daß das Unentſchieden durchaus verdient war, ja
daß Merſeburg ſogar hätte ſiegen können, wenn der Sturm
etwas durchſchlagskräftiger und das Glück ein klein wenig
auf unſerer Seite geweſen wäre.

Das Spiel bot ſowohl im Spielverlauf als auch in den
beiderſeitigen Leiſtungen nichts beſonders Wertvolles. Die
Hallenſer ſpielten ſogar zeitweiſe recht intereſſelos, während
die hieſige Elf mit großem Eifer um ein günſtiges Er-
gebnis bis a Schlußpfiff bemüht blieb. Und da beider-
ſeits die Hintermannſchaften der beſſere Teil waren, die
Stürmerreihen dagegen nur ger ſelten geſchloſſene An
griffsaktionen zeigten, ſo lag nichts Spannendes, nichts Auf
regendes in dem Kampf. Die Hallenſer hatten ihre Mann-
ſchaft noch in letzter Stunde umbauen müſſen, der Sturm
war trotz guter Namen in ihm ſehr ſchwach. Allerdings
war beſonders die Merſeburger Läuferreihe Schönig
Blüher Dr. Wuttke in ſehr guter Form und er-
ſtickte viele Angriffsverſuche ſchon im Keim. Von den beiden
Verteidigern ſchien Kugler etwas ſicherer als Mai, letz-
terer wurde erſt nach Halbzeit erfolgreicher. Schenk im
Tor war ſehr gut; er bewies beſonders im Wahlkampf
ſeine große Fähigkeiten und erntete, wiederholt ſtarken
Beifall. Der Sturm war, wie ſchon geſagt, eine faſt ſtumpfe
Waffe. Nach Halbzeit ſtellte man um (Demann Rechtsaußen,
Du halblinks), aber auch das half xelativ wenig. Am

rchſchlagskräftigſten war immer noch Thon 1I; Bartſch
hatte mit ſeinen z. T. guten Gedanken im Spiel wenig
Glück. Wenn man aber die unglückliche, allerdings z. Zt.
kaum zu ändernde Sturmaufſtellung berückſichtigt, ſo kann
man ſagen, daß ſich dieſe Fünferreihe noch ganz glücklich
aus der Affaire zog.

Die Tore fielen in den erſten 8 Minuten. Halle ging durch
den Rechtsaußen in unhaltbarem Flachſchuß in Führung.
Thon glich gleich darauf nach Fehlſchlag der gegneriſchen
Verteidigung ebenfalls unhaltbar aus. Und das war die
er Torausbeute trotz 'vieler Gelegenheiten beider-
eits!

Der Beſuch war überraſchend gut, wohl auch infolge
des vorangehenden Handballſpiels Halle Dresden, das Halle
knapp, aber durchaus verdient 4:3 gewann. Hier gab es
wirklich keine Leiſtungen aufgetiſcht.

Der Schiedsrichter aus Wittenberg war zwar ſehr ſelbſt
herrlich, aber von erſchreckender Regelunſicherheit.
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99 Preußen 0:0.
Das geſtrige Freundſchaftsſpiel unſerer beiden älteſten

Fußballvereine ſah wie ſein Vorgänger im Auguſt wieder
keinen Sieger. Und doch beſteht zwiſchen beiden Begegnungen
ein nicht geringer Unterſchied. Das geſtern von beiden
Mannſchaften Gebotene bewegte ſich durchweg über den da-
mals gezeigten Leiſtungen, ſo daß man mit dem Rückſpiel
recht zufrieden ſein konnte, beſonders wenn man den Erſatz,
den beide Mannſchaften infolge der Teilnahme einiger ihrer
beſten Leute am Städteſpiel einſtellen mußten, berückſichtigt.
Als Maßſtab für das Verhältnis zwiſchen der beiderſeitigen
Spielſtärke der beiden Rivalen der früheren 2. Klaſſe kann
das Spiel allerdings nicht gewertet werden. Dazu erſchien
der Sportverein doch mit allzu erſatzgeſchwächter Mann-
ſchaft. Jmmerhin ließ es deutlich erkennen, daß das tech-

ß die kommuniſtiſche Politik ſich nicht von Sentimentali

n Mund der 18000 Arbeiter und Vorſtädter aus Charkow,
je revoltierten und die nach Odeſſa bereits verladenen Wei-

itransporte beraubt haben, mit Erde zuſtopften.
Wir beklagen den Tod der in Charkow gefallenen Volks-

Immiſſare und die Verluſte unſerer roten Truppen, und wir
rlangen vom Volk, daß es ſich nicht mehr zu ſolchen

jnterrevolutionären Handlungen hergibt, denn ſonſt wird
e afung noch viel ſtrenger ſein, als die in

harkow.“
J

Mit derſelben Gewiſſenloſigkeit, wie die Metzeleien unter
n ruſſiſchen Bauern vorgenommen worden, ſind bekannt-
ch ſchon häufig deutſche Arbeiter durch die Kommuniſten

ſ den Tod gehetzt worden. Dieſe Methode zur Wahrung
es kommuniſtiſchen Prinzips iſt eben international.

Politiſche Runodſchau
Daßlaßkommen.

Zwiſchen den ſchleſiſchen, oſtpreußiſchen und ſchleswig-
jolſteiniſchen Bauernvereinen einerſeits und der Wirtſchafts
jartei des Deutſchen Mittelſtandes iſt ein gemeinſames Vor-
ehen bei den Wahlen am 7. Dezember vereinbart worden.

Jatien Hetreibt eine jeſböſtündige Oſtpolitiſ.
Der Beſuch des Sowjetgeſandten Jureneff bei Muſſo-

ini, deſſen Zweck nicht bekannt iſt, ſcheint nicht ohne
Zuſammenhang mit der Rede Tſchitſcherins zu ſein,
jer, wie die deutſchen Blätter meiſtens überſehen haben,
ſie von der Entente unabhängige Politik Jta-iens im Völkerbund und im fernen Oſten hervorhob.
luch habe Jtalien die Annexion Beßarabiens durch Ru-
änien nicht anerkannt. Die gleiche Selbſtändigkeit zeige die

kinberufung der Konferenz der öſterreichiſchen Nachfolge-
taaten nach Rom für das Ende dieſes Jahres, die bereits
921 ein ſichtbarer Beweis war für den Willen zu einer
ntſchloſſenen Donawupolitik.

h
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Aus clem Reiche
J Zeitz, 25. Oktober. (JZwei Mädchen im Auto ent-

führt.) Aus Zangenberg bei Zeitz wurden am Donners-tagabend abend in der 9. Stunde zwei junge Mädchen,
nämlich die 15jährige Alice Schmit und die 19jährige Ger-
trud Winter, mit einem Kraftwagen gewaltſam entführt.

eber letzteren kann nur angegeben werden, daß er in der
Richtung nach Leipzig davongefahren iſt. Wahrnehmungen

z a e werden ſchnellſtens an die nächſte Polizeiwache
erbeten.

Kunſt und Wiſſenſchaft
öludtthßegter Halle.

Johann Strauß: Der Zigeunerbaron.
Von den 16. Operetten, die Johann Strauß uns hinter-

laſſen hat, iſt neben ſeiner „Fledermaus“ „Der Zigeuner-
baron“ mit am bekannteſten geworden. Und wenn man all

den Melodienreiz, all den Glanz und alle Leichtigkeit der

r Höhepunkt erreichte dieſe Spannung in den letzten
inuten, als bei einem famoſen Schuß Bertſches der Tor

foſten dem Preußentormann zu Hilfe kam und kurz darauf
ein Gegenüber einen gut geſchoſſenen Elfmeterball ebenſo

gut abwehrte. rhe Sportfreunde) leitete den bis auf
einige unnötige Härten fairen Kampf ſicher.
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Städteſpiel Halle Chemnitz. 5:2.
Vor ca. 4000 Zuſchauern fand geſtern in Chemnitz das

Städteſpiel Halle- Chemnitz ſtatt. Beſondere Leiſtungen wur
den auf beiden Seiten nicht egeig doch war Halle in der
Geſamtleiſtung die etwas beſſere Partei, die verdient mit
5:2 gewann.

Spielverlauf:
Nach 18 Minuten geht Chemnitz nach einer Flanke von

rechts durch den Mittelſtürmer in Führung. Bereits zehn
Minuten ſpäter kann jedoch Halle gleichziehen, und ſchon
eine Minute ſpäter geht Bräutigam für Halle in Führung.

n der 39. Minute ſtellen die Gäſte das Ergebnis auf
:1, bei dieſem Stande wechſelt man die Seiten. Nach

Halbzeit erſetzt Chemnitz den vollkommen ausfallenden
Mittelſtürmer Flemig durch Scheffler. Chemnitz liegt jetzt
mehr im Angriff und kann auch in der ſiebenten Minute
durch Scheffler ein Tor aufholen. Bei der beſtehenden
Ueberlegenheit glaubt man auch allgemein an den Aus-
gleich, doch nach fünfzehn Minuten kann Halle überraſchend
durch Thomas den vierten Erfolg erzielen. Vier Minuten
vor Schluß ſtellt abermals Thomas durch vorzüglichen Schuß
das Endreſultat her.

Aus dem Geiſeltale.
Merſeburg: Sportring Mücheln, der die Verbandsſpiele

der 1. Serie beendet hat, hatte die Sondermannſchaft von
96 Halle verpflichtet und mußte den Gäſten den Sieg über-
laſſen. Die erſte Halbzeit war Mücheln den Hallenſern ein
ebenbürtiger Gegner und hielt das Spiel 2:2. Nach Wieder
anſtoß übernahm 96 das Kommando und ſtellte das Er-
ebnis auf 4:2. Jn Braunsdorf ſtanden ſich im Werbe-
piel in den beiden Reſerven von Wacker und Boruſſia Halle

zwei ebenbürtige Gegner gegenüber. Trotzdem gewann Wacker
3:0. Boruſſia hatte großes Pech und mußte dem Spiel-
verlaufe nach gewinnen, da ſie die zahlreicheren Torge
legenheiten hatte. Kayna hatte den Führer der II. Abt.
der II. Kl. als Gegner, und zwar Giebichenſtein und gewann
1:0. Dölau verlor gegen Körbisdorf 1:2 und Kötſchen
gewann mit viel Glück über Neumark II 4:3.

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99. Die geſtrigen Ergebniſſe waren zwar nega-

tiv, ſind aber in Anbetracht des durch das Städteſpiel be-
dingten Erſatzes, der ſich auf alle Mannſchaften übertrug,
entſchuldbar: 1. Preußen 0:0; 2. Preußen 2:47 3. in
Mücheln 0:1; 4. in Kötſchen 1:6. Die Junioren ſpielten
gegen V.f.L. 2:2 im Verbandsſpiel, die Knaben unterlagen
den 96ern aus Halle knapp 1:2.

HStockball (Hockey)
Sp. V. 99 1. Sp. V. Jena 5:5 (0:3)

Mit einem gewiß nicht alltäglichen Unentſchieden kehrte
geſtern die erſte 99er Hockeymannſchaft aus Jena zurück.
Das hohe Torergebnis aber findet ſeine Erklärung in der
guten Arbeit der Männerreihen, während die Hintermann-
ſchaften nicht auf gewohnter Höhe waren; allerdings fehlten
bei 99 Dr. Wuttke, Klappenbach und Friedrich. Die Boden-

niſch reifere Können bei den Y9ern liegt, dem Preußen

war das Spiel recht flott, meiſt offen und ſtets ſpannend.

verhältniſſe waren ſehr ſchlecht, ſo daß ſich die Hieſigen
en leiten laſſen kann, und unſere braven roten Truppen jedoch einen Kampfeseifer entgegenzuſtellen verſtand, der anfangs garnicht zurecht finden konnten. Obwohl gena bei
ben nur die verdienten Repreſſalien vollzogen, als ſie das Unentſchieden vollkommen verdient erſcheinen ließ. Sonſt Halbzeit 3:0 führte, gelang es den temperamentvollen Mer-

ſeburger Angriff doch noch aufzuholen.

Empfindung, die blühende Schönheit der Muſik, in der ſich
Natürlichkeit reſtlos mit Kunſt eint, ſo kann man nur zu gut
verſtehen, daß dieſes Werk genau wie die „Fledermaus“ als
klaſſiſche Operette angeſprochen worden iſt. Freilich iſt auch
im „Zigeunerbaron“ das Streben nach der echten komiſchen
Oper vor allem an dem Textbuch geſcheitert, obwohl es noch
nicht alle jene Gebrechen trägt, die dieſe Gattung der
Bühnenkompoſition unheilbar ſteigender Verblödung zuge-
führt haben. Hier wirkt der Witz noch natürlich und iſt nicht
mühſam erdacht, der in der modernen Operette der beſſeren
Genießbarkeit wegen noch eine frivole Pfefferung erfährt.
Nur verſpürt man noch nichts von unwahrer ſentimentaler
Empfindung, karikierender äußerlicher Charakteriſtik. Frei-
lich wäre es wohl zu überlegen, ob ein Werk wie „Der
Zigeunerbaron“ nicht eine Bearbeitung vertrüge, ob ihm
eine geſchickte und geiſtvolle Moderniſierung nicht vorteilhaft
wäre. „Der Zigeunerbaron“ die geſtrige Aufführung war
um 12 Uhr zu Ende hat Längen und nicht abzuleug-
nende matte Stellen, die gut dem Strich unterworfen werden
könnten. Das beherzte Zufaſſen eines berufenen Drama-
turgen würde bewirken, daß in hellerem Lichte alles das
te- was uns auch heute noch als Eingebung des Genies
entzückt.

Wenn man die Operette beſucht, will man ſich amüſieren.
Aus dieſem Grunde ſollte man eigentlich das kritiſche Mo
ment ausſchalten. Und daß das Publikum voll und ganz
auf ſeine Rechnung gekommen iſt, bewies der ſtarke Beifall,
den das gutbeſuchte Haus den Künſtlern ſpendete. Ob dabei
aber immer gut geſungen wurde, iſt eine andere Frage,
zumal eine ganze Reihe von Geſangspartien aus dem Schau-
ſpiel beſetzt waren. Vorteilhaft ſchnitt Harriet Awißus ab,
die die ganze Lieblichkeit ihres Singens dem Zigeuner-
mädchen Saffi lieh. Vielleicht hätte die Künſtlerin bei ihrem
Zigeunerlied im 1. Akte im Spiel etwas mehr Raſſe und
Leidenſchaft zeigen können, wie ſie einem echten Kinde der
Pußta zukommt. Von der Oper kamen ferner und löſten
rühmlich ihre Aufgaben Martha Kolb (Arſena), Henriette
Boehmer (Czipra), Walter Katha mmer (Sandor Barin-
kay), und Ewald Böhmer (Graf Peter Homonay). Ein
glänzender Schweinezüchter, deſſen „idealer Lebenszweck“ nun
einmal nur „Borſtenvieh und Schweineſpeck“ iſt, war Paul
Herlt, der auch die Spielleitung und Jnſzenierung mit
beſtem Gelingen beſorgt. Beſonders anerkennenswert war
die Sorgfalt, die er auf das Gelingen des Chores verwandt
hatte. Alexander Majewski ſpielte ſeinen Conte Carnero
mit viel Laune, die durch Hermine Zieglers glänzende
Mirabella noch erhöht wurde.

Kapellmeiſter Haupt dirigierte des klangſchöne Orcheſter
mit Sicherheit und nötigem Schmiß. Nur die Ouvertüre
hätte gerade weil ſie ziemlich bekannt iſt etwas feiner
ausgearbeitet werden können. Das gutbeſuchte Haus unter-
hielt ſich köſtlich und ſpendete dankbaren Beifall.

Kurt Hennemeyer-Halle.

Hanclel und Derkeßr,
Berliner Effektenmarkt.

Berlin, 25. Oktober. Jm heutigen Freiverkehr von Büro
zu Büro offenbarte ſich eine etwas freundlichere Stimmung,
was vielleicht mit einem gewiſſen Deckungsbedürfnis zu

ſammenhängt. Auch der heimiſche Rentenmarkt zeigte eine
erholte Stimmung bei allerdings geringem Geſchäft.

Der Reichsbankausweis in Reichsmark.
Der Reichsbankausweis vom 15. d. M. iſt zuerſt wieder

einheitlich auf Reichsmark umgeſtellt. Das Grundkapital iſt
auf die Hälfte, nämlich 90 Millionen R.-M., reduziert. Die
beabſichtigte Erhöhung um 210 Millionen R.M. erſcheint
in der Bilanz im Ausgleich unter Aktiven und Paſſiven.
Der Goldbeſtand (das Pfund Feingold mit 1392 Mk. ge
rechnet) erſcheint mit 613,6 Millionen, Deviſen mit 204,5
Millionen, der Notenumlauf mit rund 1397 Millionen, er iſt
alſo mit ac. 58,5 Prozent gedeckt. Wechſel und Lombard-
beſtände haben ſich zuſammen um rund 21 Millionen er-
mäßigt.

Ammendorfer Papierfabrik.
Die Generalverſammlung genehmigte die Regularien für

die beiden letzten Geſchäftsjahre, ferner die Eröffnung der
Goldmarkbilanz ab 1. Juli 1924. Das Kapital wird auf
4 Millionen Goldmark herabgeſetzt. Nach Mitteilung der Ver-
waltung hat ſich das Geſchäft in den letzten vier Monaten
recht erfreulich entwickelt, ſo daß im nächſten Jahre wieder
mit einer Dividende gerechnet werden kann.

Halleſche Börſe vom 25. Oktober 1924.

l Mansfeid0,05 Zuckerraff. Halle 16,5 Veſter Spedition
(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 25. Oktober. Wie die amtlichen Notierungen er

geben, verflaute die heutige Getreidebörſe wieder ſehr ſtark
und zog auch den Mehlmarkt in Mitleidenſchaft. Sehr ſchwache
Amerikameldungen gaben den Anſtoß zur Deroute. Am
ſchwächſten lag Roggen, doch auch Gerſte und Hafer wurden
mitgeriſſen. Futtermittel ebenfalls meiſt ſchwächer.

NRöhren

Heckert Glas

Halle Bankverein 1,3 Zi'debrand Mühle kreiverkehr.Pfännerſch 12, Hroe h pi SViebeck Montan 33, W. Kathe o,68 r Saa'mühle
t 9 z aeier u, LoretzGBottir, Lindner 5,5 Import S

Halle Zimmermann 0,6 Wegelin u, Hübner 5,5 Krügershall

Leipzig, 25. Oktober. Weizen, inländ. 205-215, feuchter
unter Notiz; Roggen, inländ. 205--215, feuchter unterNotiz, Gerſte, Sommer, inländ. 250--280, Wintergerſte
230--250; Hafer, inländ. 190--210, feuchter unter Notiz
Mais, amerik. rundeinqu. 210--220; Raps 350-380; Erbſen
320——350. Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in Gold-
mark.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 25. Oktober.
Auftrieb: 3039 Rinder, 662 Bullen, 1128 Ochſen, 1249

Kühe und Färſen, 1286 Kälber, 5436 Schafe, 7532 Schweine,
12 Ziegen, 1461 Auslandsſchweine. Verlauf des Marktes:
Bei Rindern ruhig, bei Schweinen ruhig, bei Kälbern ute
eſucht, ſonſt ſchleppend, bei Schafen ziemlich glatt,
teiner über Notiz. Preiſe: Ochſen: a) 45--48, 6) a

c) 37——39, d) 32 35; Bullen: a) 45—47, b) 40 42, 3
bis 37; Kühe und Färſen: a) 44—48, b) 38—42,
d) 25—27, e) 20——23; Freſſer 32—35; Kälber: a) b) 8
bis 98, c) 72——85, d) 55—65, e) 40--45; Schafe: a) 455

35 45, c) 27——30; Weidemaſtſchafe: 54—56, t
bis 48; Schweine: a) b) 83-—85, c) 80-82, d) 74 bi
78, e) 69 73, 67, Sauen 70 74; Ziegen: 15--20. deutſ
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